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Beſſerer Schutz für die Minderheiten 


Ein deutſcher Vorſchlag in 


Senf, 3. Oktober. Die Debatte im Minder⸗ 
heitenausſchuß des Völkerbundes wurde 
heute vormittag durch eine Rede des deutſchen 
Vertreters, des Geſandten v. Keller, eröffnet. 
Geſandter u. Keller führte u. a. aus: 


In den Debatten der letzten drei Jahre wur⸗ 
den von den — Seiten die Mängel 
gezeigt, die dem Verfahren vor dem Völkerbund 
5 dem Schutze der Minderheiten anhaften. 

ne ganze Reihe von poſitiven Vorſchlägen 
wurde ferner vorgebracht, die darauf abzielten, 

Verfahren zu verbeſſern. Im Inter⸗ 
eſſe einer tunlich großen Objektivität des Ver⸗ 

ns haben wir die Einſchaltung eines 
Gremiums von unabhängigen Sachverſtändigen 
bei der Entſcheidung von Minderheitenfragen 
vorgeſchlagen. Es kann mit Genugtuung feſt⸗ 
geſtellt werden, daß unſere Vorſchläge verſtänd⸗ 
nisvolle Unterſtützung durch eine Reihe von 
anderen Staaten finden, es muß aber bedauer⸗ 
licherweiſe zugleich ſeſtgeſtellt werden, daß dem⸗ 
gegenüber ſtark abweichende Meinungen vertre⸗ 
ten werden, die ſich insbeſonders dem organi⸗ 

8 Fortſchritt auf dieſem Gebiet wider: 

etzen. 


Das Problem der nationalen Minderheiten 
erschöpft ſich aber nicht in der Frage des Ber: 
fahrens vor dem Bölterbunde zu ihrem Schutz. 


Es handelt ſich um eine: geunbläßliche Ausein⸗ 


ien 251! über s Nationali⸗ 
1 em. Es ſei daher nötig, ein⸗ 
mal an die Probleme heranzugehen. Die Pro⸗ 
llamierung des Selbſtbeſtimmungsrechts der 
öfter im Weltkrieg ließ die Hoffnun 
tommen, daß bei einer Neuordnung der Staaten 
s dem Nationalitäten⸗Problem weit: 
d Rechnung getragen werden würde. Die 
auf Grund der Friedensverträge vorgenomme⸗ 
nen Beziehungen haben dieſe pin. ſchwer 
— Es muß anerkannt werden, daß die 
Minder iten⸗Verträge wertvolle Möglichkeiten 
Er ee} der nationalen Minderheiten ent⸗ 
n. Leider find dieſe in der Praxis meiſt 
nicht nur nicht ausgenutzt worden, ſondern man 
fich ſogar je länger je weniger dem be⸗ 
Vg — aß ſich die 
ichke r politiſchen Praxis zunehmend 
don der Theorie der Verträge — 0 


n Bon beſonderer Bedeutung für die Beurtei⸗ 
prob des jetzigen Standes des Nationalitäten: 
* lems iſt die immer noch beſtehende Tendenz 
einer mehr oder weniger erzwungenen Aſſi⸗ 
M ierung fremder Minderheiten durch das 
ehrheitsnolt. Eine Aſſimilation hat es auch 
ben m Welttriege gegeben. Wenn ſich aber 
— te ein Wandel der Anſchauungen in bezug 
1 Aſſimilierung fremder Völker oe 42 
das darin begründet, daß der Einzel⸗ 

Bol heutzutage viel ſtärker in jein 
tum und der ihm eigenen Kultur 

b. fühlt als früher. Das deutſche Volt 
alle iejen Wandel vielleicht am intenſivſten von 
rn Völtern durchgemacht, und es iſt daher 
81 A al. daß die Bedeutung der natürlichen 
h ung an das Volkstum von deut: 
ik rom ſo ſtark betont wird. Anbererjeits. 
tont r von deutſcher Seite immer wieder be⸗ 
8 rar daß das neue Deutſchland tiefes 
2 üändnis hat für die gleichen 
ker, me intereiien der anderen Völ⸗ 
1 e wir zu reſpektieren bereit ſind. Wir 
t den Begriff des Ger⸗ 


— jeden Verſuch, Deutſche zu entnationali⸗ 
en. 


n zu können, daß dieſe Auffaſſun 
Aus . 2 "deren Völkern zu Sable . 
Auslande — > die deutſchen Volksgruppen im 


ſremde Völker 


Ip Ae Minderheiten im Auslande bean⸗ 
lennderheiten 


nen bereit fi 


In der Dist 
uſſton der Oeſſentlichteit iſt die 
—— nfrage verihiehentiie mit der Sonim 
an cen frage ee worden. Es iſt nicht 
. gig, dieſes Problem, das ein beſonders 
kes — Raſſenproblem darſtellt, ohne weite⸗ 
Auen der jonitigen Minderheitenfrage in Ver⸗ 
dan zu bringen. Zunächſt ſind die 
ſchlands weder eine ſprachliche, 
als onale Minderheit. Sie fühlen 


und haben niemals geün * 


rt, als 


ſolche behandelt zu werden. Die Ausübung der 
jüdiſchen Religion iſt in Deutſchland völlig 
un behindert. Die religidie Frage ſpielt 
bei der Auseinanderſetzung mit dem deutſchen 
Volke keine Rolle. Es handelt ſich in Deutſch⸗ 
land in erſter Linie um ein bevölkerungspoli⸗ 
tiſches und ſoziales Problem, das in der Nach⸗ 
kriegszeit eine beſondere Verſchärfung durch 
eine ſtarke Wanderung des Judentums von Oſt⸗ 
europa nach dem Weſten erhalten hat. Es iſt 
ein Problem ſui generis, das als ſolches auch 
eine beſondere Löſung wird erfahren müſſen. 
Im übrigen habe ich aus den Aeußerungen ver⸗ 
ſchiedener Redner in jeder Kommiſſion aus an⸗ 
derem Anlaß mit beſonderem Intereſſe feſtſtellen 
können, daß auch außerhalb Deutſchlands an⸗ 
erkannt wird, daß es ſich bei der Judenfrage 
um ein beſonderes Problem handelt, für 
das in einer großen Anzahl von Ländern Löſun⸗ 
gen geſucht werden. 

Nach dieſen grundſätzlichen Fragen wandte 
ſich der deutſche Vertreter der Frage zu, wie 
praktiſche Fortſchritte auf dem e einer be⸗ 
E Entwicklung des inderheiten⸗ 
n erzielt werden könnten. Aus dem Ab⸗ 
\ 1 zweiſeitiger Verträge zwiſchen zwei Staa⸗ 
ten ſei eine praktiſch befriedigen Löſung 
dann kaum zu erwarten, wenn die Vertrags⸗ 
partner über die ber Weite des Min⸗ 
derheitenſchutzes, den Volkstumsgedanken, ver⸗ 
ſchiedener Auffaſſung find. Als ein weiterer 


It Frankreich zur 


Senſalionelle Mitteilungen des 


Genf a 


Meg 


1 ei der Gedanke der Verallgemeinerung 
8 


inderheitenſchutzes unter den Ae 
des Völkerbundes aufgeworfen worden. Deu tſch⸗ 
land habe Re ſchon ſeinerzeit bereit erklärt, 
dieſen Gedanken in poſitiven Wegen zu erör⸗ 
tern, falls alle europäiſchen Staaten mit der 
Generaliſierung einverſtanden ſind. Aus den 
früheren Debatten ſei bekannt, daß die 
niſſe für die angeſtrebte Löſung nicht 
Deutſchland zu ſuchen ſeien. 

. fuhr der deutſche Vertreter fort, 
daß wir nicht weiter kommen werden, wenn 
das Problem, wie dies bisher in dieſer Kom⸗ 
miſſion geſchehen iſt, lediglich aus un 
Gründen Deutſchland Bank: aufgeworfen 
wird. Eine wirklich pra ar Löſung ſcheint 
mir nicht möglich zu ſein, ſo lange die eine Seite 
den Volkstumsgedanken bejaht, die andere ihn 
aber verneint und ein wirklich geſichertes kul⸗ 
turelles Eigenleben ſolcher Volksgruppen, die 
ſich von dem Mehrheitsvolt willensmäßig oder 
tatſächlich unterſcheiden, innerlich ablehnt. Hier 
müßte eine Uebereinſtimmung der Grund⸗ 
anſchauungen angeſtrebt werden. 


Den dritten Weg endlich, die Verallgemei⸗ 
nerung des Verfahrens zum Schutze der Min⸗ 
derheiten vor dem Völterbund, halte ich für 
wichtig, und wir ſollten ihn auch weiterhin 
dauernd im Auge behalten. Deutſchland iſt 
nach wie vor bereit, an der Ausgeſtaltung des 
Wiinkergeitenſchutzes mitzuarbeiten. 


Abrüſtung bereit? 


emm⸗ 
bei 


„Echo de Paris“ über angebliche 


Zugeſtändniſſe der franzöſiſchen Miniſter 


Paris, 3. Oktober. (Pat.) Das „Echo de 
Paris“ veröffentlicht einen ſenſationellen 
Artikel Pertinax', der einen Blick werſen läßt 
hinter die Kuliſſen der politiſchen Abrüſtungs⸗ 
beſprechungen in Genf und der zeigt, wie eine 
Verſtändigung erzielt werden ſollte. Danach 
ſollten Daladier und Paul⸗Boncour 
auf Veranlaſſung des engliſchen Außenminiſters 
Simon den Vorſchlag angenommen haben, 
die Effektipbeſtände der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee noch vor Ablauf der Probezeit zu ver⸗ 
ringern. 


Die franzöſiſche Regierung hätte ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben: 1. zu einer Verringe⸗ 
rung der franzöſiſchen Armee auf den 
Stand von 200 000 Soldaten, 2. zu einer Re⸗ 
du zierung der Militärdienſtzeit 
auf 6, 7 oder 8 Monate. Ferner ſollte ſie ver⸗ 
ſprochen haben, auf die Staaten der Kleinen 
Entente und auch auf Polen einen Druck da⸗ 
hin auszuüben, daß dieſe die gleichen Kürzun⸗ 
gen annehmen. 


Anfänglich habe Frankreich auf die Ab⸗ 
rüſtung erſt nach Ablauf der Probezeit eingehen 
wollen. Dieſen Standpunkt vertrat es im Ver⸗ 
lauf der Pariſer Beſprechungen bis zum 
15. September; dann ſei es den Vorſtellungen 
Englands erlegen, und Paul⸗Boncour und 
Daladier hätten einer Aenderung der franzö⸗ 
ſiſchen Effektivbeſtände vor Ablauf der Probe⸗ 
zeit 


zugeſtimmt, wenn die deutſche Reichswehr 

in eine Armee mit kurzer Militärdienſt⸗ 

zeit umgewandelt und die deutſchen Mili⸗ 

tärorganiſationen mit dem regulären 
Heere verbunden würden. 


Dieſen Entſchluß hätten Daladier und Paul⸗ 
Boncour auf eigene Fauſt gefaßt. Nach An⸗ 
ſicht Pertinax widerſetzen ſich die Staaten 
der Kleinen Entente wie auch Polen die⸗ 
ſen Forderungen. Deutſchland wolle, ſo 
erklärt der Verfaſſer weiter, um jeden Preis 
Frankreich entwaffnen und es von 
feinen Verbündeten trennen. Dieſelbe Me⸗ 


thode wurde von Italien angewandt, das im 
Augenblick der Kleinen Entente den Wortlaut 
ſeiner Donau⸗Denkſchrift nicht zugeſtellt und 
zur Konferenz über die Wirtſchaftsprobleme 
Mitteleuropas nur Südſlawien einge⸗ 
laden hätte. Dieſe italieniſche Offenſive 
gegen die mit Frankreich verbündeten Staaten 
habe Paul⸗Boncour ſelbſt erleichtert. Unter 
dem Vorwande, daß der 


Tardieu⸗Plan für die Organiſierung des 
Donauraumes undurchführbar 


ſei, habe der franzöſiſche Außenminiſter den 
ausland ⸗diplomatiſchen Vertretern Frankreichs 
Inſtruktionen zugehen laſſen, die auch der un⸗ 
agriſche Außenminiſter Kanya unterzeichnen 
könnte. Pertinax greift den franzöſiſchen 
Außenminiſter Paul⸗Boncour ſcharf an, indem 
er feine Tätigkeit als Politik der Verheim⸗ 
lichung und Ignoranz bezeichnet. 


| 
| 


die Gegenenthüllungen 
des „Matin“ 


Nichts ſei Deutſchland versprochen 


Paris, 3. Oktober. Die „Enthüllungen“ des 
„Echo de Paris“ über eine angebliche Bereit 
ſchaft Frankreichs, ſeine Truppen und ſeine 
Dienſtzeit herabzuſetzen, hat in der franzöfiſchen 
Preſſe großes Aufſehen erregt. 

Der „Matin“ ſchreibt dazu, daß die Pari⸗ 
ſer Verhandlungen den Gedanken einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt, während der Deutſchland ſein Heer 
umwandeln müſſe, in den Vordergrund ge⸗ 


Sporiflieger Wirth abgeſtutzt 
und ertrunken 


Berlin, 3. Oktober. Der Sportflieger Wirth 
verunglückte geſtern bei Warnemünde auf einem 
Uebungsflug mit einem Klemm⸗Flugzeug. Er 
ſtürzte mit ſeiner Maſchine in den Breitling 
und ertrank. 


rückt hätten. Erſt nachher ſollte eine Herab⸗ 
ſetzung für die übrigen Heere verſprochen wer⸗ 
den, und zwar durch ein Terminabkommen, das 
ſchon jetzt abgeſchloſſen werden ſollte. 
Für die Zeit nach der Bewährungsfriſt ſei 
noch alles unbeſtimmt. 

Man ſehe lediglich vor, daß in dieſer mehr 
oder weniger fernen Zeit ein Teil des Ma⸗ 
terials entweder zerſtört werde oder einem 
Genfer Ausſchuß übergeben werde, der damit 
tun werde, was er für richtig halte. Dae 


gleiche gelte für die Effektiv⸗Beſtände, über di⸗ 


noch nicht diskutiert worden ſei. Schließlich ſei 


auch nichts über die neuen Dienſtwaffen geſagt 


worden, die man Deutſchland nach der Bewäh⸗ 
rungsfriſt zuerkennen könne. 


Morninapoft: 


Ddeutſchland find keine gemein⸗ 
ſamen vorſchläge gemacht worden 


London, 3. Oktober. Die „Enthüllungen“ 
von Pertinax im „Echo de Paris“ haben die 
Aufmerkſamkeit der Preſſe wieder in vollem 
Maße auf die Abrüſtungsfrage gelenkt. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Mo r⸗ 
ningpoft“ erklärt, es ſei weder von einer 
Einheitsfront gegen Deutſchland noch von ge⸗ 
meinſamen Vorſchlägen an Deutſchland die 
Rede. Aber man glaube, daß die Vorſchläge 
über die Kontrolle, wo Perioden von 4 Jahren, 
Verdoppelung des deutſchen Kriegsmaterials 
und Verweigerung des Beſitzes von Waffen⸗ 
muftern den Inhalt eines Angebotes darſtell⸗ 
ten, das dem Reichsaußenminiſter in Genf von 
den Vertretern Großbritanniens, Frankreichs 
und der Vereinigten Staaten geſondert unter⸗ 
breitet worden ſei. 


Nur franzöſiſches Preſſemanöver 
„Echo de Paris“ ſteht dem franzöſiſchen Generalftab nahe... 


Berlin, 3. Ottober. Hier wird der franzö⸗ 
ſiſche „Vorſtoß“ wie folgt beurteilt: „Echo de 
aris“, das, wie man weiß, dem franzöſiſchen 
Generalſtab naheſteht, hat ſich zwar dem 
äußeren Anſchein nach durch ſeine Mel⸗ 
dung, Deladier und Paul⸗Boncour hätten eine 
Verminderung der Effektinitärfe des franzöſi⸗ 
1 75 Heeres auf 200 000 Mann zugeſagt, zu dem 
Wortführer einer Oppoſition gegen den Außen⸗ 
miniſter 859 45 In Wahrheit handelt es ſich 
aber, wie der Widerhall dieſer „Empfehlungen“ 
zeigt, nur um ein geſchicktes 
Spiel mit verteilten Rollen. 

In einer anderen franzöſiſchen Meldung aus 
Genf, die b lat d Merkmale amtlicher 
Quellen an ſich trägt, heißt es, daß es ſich bei 
. über die Effektivſtärke erſt 
um eine „Möglichkeit in weiter Ferne“ 
handele Die Meldung läßt deutlich erkennen, 
daß Frankreich über den Macdonald⸗Plan nur 
dann zu distutieren gewillt iſt, wenn Deutſch⸗ 
land vorher erneut ſich zu Geſtändniffen be⸗ 


— —— ——— 


reiterklärt. Man muß demgegenüber immer 
wieder daran erinnern, daß 


Frankreich dem engliſchen Konventionsent⸗ 

wurf als Diskuſſionsgrundlage und als Rah: 

men für das künftige Abkommen zugeſtimmt 
hat. Während fo in der Pauſe, die in Abs 
rüſtungsbeſprechungen ſeit Sonnabend eingetre⸗ 
ten iſt und ment e r bis Ende dieſer Woche 
andauert, erneut die für Frankreichs Abrüſtungs⸗ 
Politik erforderliche Atmoſphäre geſchaffen wer⸗ 
den ſoll, hat Bußenmintiter Boul-Bos- 
courin Genf eine Rede gehalten, in der 
er darauf hinwies, daß es ſich darum handele, 
ob die Abrüſtungskonferenz Erfolg haben 
oder ob es zu einem allgemeinen Rüſtungswett⸗ 
lauf kommen werde. Deutſchland, das immer 
wieder ſeine Verſtändigungsbereitſchaft unter 
Beweis geſtellt hat, kann mit Recht Ben en⸗ 
über darauf hinweiſen, daß die Schuld für das 
ſtete Zögern einer den Notwendigkeiten des 
internationnalen Friedens entſpechenden ak. 
rüſtungskonvention einzig und allein Fra 


* 


= Dojener Tageblatt 


reich trifft. Wenn Paul⸗Boncour in jeiner 
Rede weiter davon geſprochen hat, daß Frank⸗ 
reich in einer Zeit, da in Europa „brutale 
Gedankengänge“ zum Durchbruch gelang⸗ 
ten, alle Anregungen unterſtützte, die das Recht 
über die Gewalt ſtellen könnten, ſo bedarf ein 
folder den gen Sachverhalten hohn⸗ 
ſprechender Satz der Zurückweiſung. 

Muß man wirklich betonen, daß das, was der 
franzöſiſche Außenminiſter als Durchbruch „bru⸗ 
taler Gedankengänge“ zu bezeichnen beliebt, 
nichts anderes iſt, als die f 

Selbſtbeſinnung des deutſchen Volkes au 

ſeine nationale Ehre j 
und bedarf es noch eines Hinweiſes, daß die 
Unterſtützung „aller Anregungen“ die das Recht 
über die Gewalt ſtellen, bisher jedenfalls nicht 
das Ver einer Politik war, die ſeit dem Diktat 
von Verſailles ſich beſtrebt zeigte, ihre politi⸗ 
ſche und militäriſche Macht mit allen Mitteln 
zu ſtärken. 


Baul-Boncour, 


der Menſchenfreund 
Eine Rede des franzöſiſche u 
Außenminiſters in Genf 


Genf, 3. Oktober. (Pat.) Die Völkerbunds⸗ 
eee beendigte geſtern nachmittag die 
allgemeine Ausſprache. U. a. ſprach der fran⸗ 
esche Außenminiſter Paul⸗Boncour, der den 
4 — erörterte und dabei 

verſicherte, daß Frankreich ſeine Politik des 

Vertrauens und der Zuſammenarbeit nicht 

aufgegeben habe und auch nicht aufgeben 

R werde. 
Der Redner betonte die Notwendigkeit der Vor⸗ 


eee internationalen Konferenzen durch 
Regionalverſtändigungen. Der — 7. — 
er 


. vertrat die Meinung, 
. ein ſolches Regional⸗ 
abkommen in gleicher Linie mit dem Pakt der 
Kleinen Entente und mit den Nichtangriffs⸗ 
pakten darſtelle. dies Ne des Völkerbundes 
müßte es ſein, all dieſe Regtonaltonftruttionen 
uſammenzufaſſen. Der Redner äußerte 
1 ſeine 
Solidarität mit dem Bundeskanzler 
Dollfuß 

bezüglich der Notwendigkeit einer Verteidigung 
der Unabhängigkeit Oeſterreichs gegen jede 
innere oder äußere Aktion, feine Solidarität 
mit dem ſtkandinaviſchen Delegierten bezüglich 
des nbſchen der Menſchenrechte und mit dem 
holländiſchen Delegierten bezüglich ſeiner Ini⸗ 
tiative für die Flüchtlinge aus Deutſchland. 


Argentinien, Dänemark 
und Auftralien Ratsmitglieder 


Am geſtrigen Nachmittag hat die Völker⸗ 
bundsverſammlung an Stelle der ausſcheiden⸗ 
den Ratsmitglieder Guatemala, Norwegen und 

rland die Länder Argentinien, Dänemark und 

uſtralien für die nächſten drei Jahre zu Mit⸗ 
2 des Völkerbundsrates gewählt. Die 
ahl für den 15. Ratsſitz, über deſſen Schaffun 
die Debatte noch * abgeſchloſſen iſt, ſoll erſt 
in einem ſpäteren Stadium der Verſammlung 


ſtattfinden. 


Balüſtina it klein 
Diskuſſion über die Mandate in Genf 


Genf, 3. Oktober. Die 6. Kommiſſion des 
Völkerbundes trat geſtern in die Diskuſſion über 
die Mandatsfragen ein. Hauptgegenſtand 
der Beratungen war das paläſtiniſche 
Mandat, insbeſondere die Frage der Ein⸗ 
wanderung von Juden aus Deutſch⸗ 
land, Polen uſw. An der Diskuſſion beteiligte 
ſich auch der polniſche Delegierte Graf Ra⸗ 
czynſki. Er äußerte die Hoffnr 7g, daß Eng⸗ 
land als Mandatsherr die Niederlaſſung von 
Juden in Paläſtina erleichtern werde, indem es 
das Einwanderungsverfahren den neuen Bedin⸗ 
gungen, nämlich der größeren Anzahl von 

andidaten, anpaßt. Der britiſche Delegierte 
erklärte, daß die Frage der Einwanderung deut⸗ 
ſcher Juden nach Paläſtina Gegenſtand eines 
Abkommens zwiſchen den engliſchen und deut⸗ 
ſchen Behörden ſein werde. Paläſtina ſei aber 
ein kleines Land und könne eine völlige Löſung 
dieſes Problems nicht ſicherſtellen. 


Am Sonntag ſind aus Warſchau über 
Trieſt 130 Juden nach Paläſtina abgereiſt, um 
ſich dort anzuſiedeln An dem gleichen Tage iſt 
in Haifa das Schiff „Polonia“, das den 
ſtändigen Verkehr zwiſchen Konſtanza und Haifa 
unterhalten wird, eingetroffen und feſtlich emp⸗ 
fangen worden. 


Der Bürgerkrieg auf Kuba 


Anarchie in havanng 


Havanna, 3. Oktober. Die Kämpfe des Mili⸗ 
tärs gegen die auſſtändiſchen Kommuniſten und 
Studenten dauern an. Am Montag gab es 
ſchätzungsweiſe 75 Tote und Hunderte von 
Verwundeten. Die Krankenhäuſer find über: 
füllt. In der Nähe der Küſte find amerikaniſche 
Marineſoldaten in Bereitſchaft, um nötigenfalls 
an Land zu gehen. 


Das von den Soldaten des von Batiita 
eingenommene National⸗Hotel ſtellt nur noch 
eine rieſenhafte Ruine dar. Das Innere 
it von plündernden und betrunkenen Soldaten 
gefüllt. Alle Wertgegenſtände find geraubt. Die 
Kammern, die Wäſcheräume und die umfang⸗ 
reichen Lager von Weinen und Litören Mind 
vollſtändig ausgeplündert. Wo ſich der Präfi- 
dent Grau⸗San⸗Martin beſindet, weiß 
lein Menſch Nach Berichten ſoll er geſangen⸗ 
genommen worden ſein, als er verwundeten 
Soldaten einen Veſuch abſtattete. 


Das Feſt in Neudeck 


Adolf Hitler: Hindenburg hat dem deutſchen Volke 
wieder Ehre und Freiheit gegeben 


Neudeck, 3. Oktober. Obwohl der Reichsprä⸗ 
ſident ſeinen Geburtstag in aller Stille feiern 
wollte, nahm an dieſem a doch die ge⸗ 
ſamte deutſche Nation teik. Das „Poſener 
Tageblatt“ konnte ſchon geſtern berichten, welche 
ſchlichte und warmherzige Feierſtunde dem 
Neichspräſidenten ſeitens der Kinder des Ge⸗ 
meindeverbandes und ſeiner Gutsangeitellten 
bereitet wurde. Im Laufe des Feſttages liefen 
unzählige Telegramme und Briefe von Amts⸗ 
perſonen, aber auch in erdrückender Fülle von 
Privatperſonen aus allen Schichten der Bepöl⸗ 
kerung ein, von ehemaligen Frontkameraden 
wie auch von Jugendlichen bis zum ABC⸗ 
Schützen herab. Um die Fülle an einlaufenden 
Telegrammen bewältigen zu können, mußte nach 
Neudeck eine Sonderleitung gelegt werden. Alle 
Glückwünſche bekunden die Verehrung, die 
Treue und Dankbarkeit des ganzen deutſchen 
Volkes auch jenſeits der deutſchen Reichsgrenzen 
darüber, daß dieſer Mann, den die Ueberfülle 
ſeiner Leiſtungen für das deutſche Volk und für 
den Beſtand der europäiſchen Kultur ſchon fait 
aus der Sphäre des Menſchlichen herausgerückt 
hat, daß dieſer Mann heute noch auf dem 
Poſten ſteht, auf den ihn ſein Volk und ſein 
Gewiſſen geſtellt hat. 

Wie in jedem Jahr bilden Blumen, Bilder, 
die verſchiedenſten Weine, Torten und Rauch⸗ 
waren das Hauptkontingent der Geſchenke; aber 
auch andere Gaben, wie Sparbüchſen, ſelbſt⸗ 
geſtrickte Strümpfe und Handſchuhe, kleine Tä⸗ 
felchen Schokolade u. a. m. ſind als Ausdruck 
der Verehrung dem Reichspräſidenten zugeſandt 
worden. Meiſtens find es Kinder, aber auch 
alte Volksgenoſſen, die auf dieſe Weiſe ihre 
Verbundenheit zum Vater des Deutſchen Reiches 
zum Ausdruck bringen wollen. 

Reichskanzler Adolf Hitler traf erſt kurz 
nach 18 Uhr, von Finkenſtein kommend, im 
Kraftwagen in Haus Neudeck ein. An der 
Einfahrt zu dem Haus Neudeck hatten die SA., 
SS. und Stahlhelm-Abordnungen aus dem 
Kreiſe Regenberg Aufſtellung genommen. 
Eine große Menſchenmenge, die während des 
ganzen Nachmittags auf die Ankunft des Füh⸗ 
rers gewartet hatte, bereitete ihm einen begei⸗ 
ſterten Empfang. 


Unter dem Jubel der Menge fuhr der Kanz⸗ 
ler zum Schloß Neudeck, 
um dem Reichspräſidenten ſeine Glückwünſche 
zum 86. Geburtstage auszuſprechen. 

Der Beſuch des Kanzlers trägt einen aus- 
geſprochen perſönlichen Charakter, 
wie überhaupt der Geburtstag des Reichspräſi⸗ 
denten ohne jeglichen offiziellen Pomp be: 
gangen wurde. Auch politiſche Kombinationen, 
die verſchiedentlich an den Beſuch des Kanzlers 
genknüpft worden ſind, erwieſen ſich als völlig 
gegenſtandslos. 

Unter den Geburtstagsgäſten befanden ſich 

keine politiſchen Perjönlichteiten. 
So war auch Staatsſekretär Meißner z. Zt. 
nicht in Neudeck anweſend. 

Mit einer durch ihre Schlichtheit tief ergreis 
fenden Kundgebung der SA., SS. und St. im 
Park von Neudeck erreichte die Feier des 
86. Geburtstages des Reichspräſidenten in 
Gegenwart des Reichskanzlers Adolf Hitler 
einen ſymboliſchen Höhepunkt: 


Die Jugend Adolf Hitlers bezeugte ihren 
Dank und ihre Ehrerbietung dem Manne, 
der zweimal das Vaterland und damit 
ihre Zukunft, 1914 bei Tannenberg und 
1933 in Berlin, gerettet hatte. 


Bei der Abendtafel im Hauſe Neudeck feierte 
Reichskanzler Adolf Hitler in ſeiner Tiſch⸗ 
rede den Feldmarſchall als den Mann, der 


dem deutſchen Volke wieder Freiheit und 
Ehre gegeben 


habe, und gab dem Wunſche Ausdruck, mit ihm 
zuſammen noch recht viele Jahre zum Wohle 
des deutſchen Volkes arbeiten zu können. Der 
Reichspräſident dankte und gab ſeiner Freude 
über die aufrichtige Zuſammenarbeit 
mit Adolf Hitler Ausdruck. 


Gegen 22 Uhr verließ Reichskanzler Adolf 
Hitler Haus Neudeck im Kraftwagen, um ſich 
zum Grafen Dohna nach Finkenſtein zu bes 
geben, wo er übernachtete. 


Reichskanzler Hitler 
zum Rückflug geitartet 


Marienburg, 3. Oktober. Reichskanzler Adolf 
Hitler traf heute früh gegen 9 Uhr im Kraft⸗ 
wagen von Finkenſtein, wo er übernachtete, 
auf dem Marienburger Flugplatz ein und 
ſtartete ſofort zum Rückflug nach Berlin. 


Bindenburgfeier in New Nork 


New Vork, 3. Oktober. In Gemeinſchaft mit 
dem Bund der „Freunde des Neuen Deutſch— 
land“ veranſtaltete der Stahlhelm, Ortsgruppe 
New Pork, eine Feier zu Ehren des Geburts⸗ 
tages des Reichspräſidenten von Hindenburg. 
Unter den zahlreichen Anweſenden befanden ſich 
auch viele amerikaniſche ſowie ufraiti- 
ſche Teilnehmer. In Vertretung des General⸗ 
konſuls ſprach Vizekonſul Reichel Worte des 
Dankes an den greiſen Schirmherrn des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Er ſchilderte den Wieder⸗ 
aufbau Deutſchlands unter der Reichskanzler⸗ 
ſchaft des Führers Adolf Hitler und dankte allen 
deutſchen Organiſationen in Amerika für ihre 
tatkräftige Mitarbeit, die amerikaniſche Oef⸗ 
fentlichkeit über die wahre Bedeutung der natto⸗ 
nalen Erhebung im Reiche und des nationalen 
deutſchen Gedankens überhaupt zu unterrichten. 


Der Vorſitzende des Bundes der Freunde des 
Neuen Deutſchlands, Spanknobel, entwarf ein 
Bild von der überragenden Perſönlichkeit Hin⸗ 
denburgs. Dadurch, daß der greife Feldmar⸗ 
ſchall den Bund mit den Führern der Volksbe⸗ 
wegung geſchloſſen habe, ſei er zum Mitbegrün⸗ 
der des neuen Deutſchlands geworden. Das 
Deutſchtum in Amerika werde in gleichem Geiſt 
zur völliſchen Erneuerung in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung ſchreiten. 


Die engliſche Preſſe 
begrüßt den Reichspräſidenten 


London, 3. Oktober. Die Morgenblätter ge— 
denken in freundlich gehaltenen Berliner Mel⸗ 
dungen des 86. Geburtstages des Reichspräſi⸗ 
denten. In den „Times“ heißt es, der geſtrige 
Tag habe wiederum zahlreiche Beweiſe für die 
perfanliche Zuneigung gebracht, die der Feld⸗ 
marſchall beim Volke genießt. 


Das Bekenntnis des deutſchen Bauern 
zum nationalſozialiſtiſchen Staat 


darré und dr. Göbbels danken für die durchführung des deutſchen 
Erntedankfeftes 


Berlin, 3. Oktober. Anläßlich des außer: 
ordentlichen Erfolges des Erntedankfeſtes ver: 
öffentlichen der Reichsminiſter für Ernährung, 
Darré, und der Reſchspropagandaminiſter 
Goebbels folgendes Dankſchreiben: 

„Die Kundgebung der deutſchen Bauern auf 
dem Bückeberg anläßlich des deutſchen Ernte⸗ 
danktages hat in einem bisher noch nicht dage- 
weſenen Maße das deutſche Bauernvolk ver⸗ 
einigt und ein 


machtvolles Belenntnis des deutſchen Bauern 
zum nationalſozialiſtiſchen Staate 


dargeſtellt. Eine Kundgebung in derartigem 
Ausmaße kann nur durch vorbildliche 
Zuſam menarbeit aller amtlichen und 
nichtamtlichen Stellen ermöglicht werden. Nun⸗ 
mehr ſoll dafür beſonderer Dank ausgeſprochen 
werden. Insbeſondere haben die Führer, die 
deutſche Polizei, Reichsbahn, Reichspoſt und die 
örtlichen Verwaltungsſtellen in vorbildlicher 
Weiſe mit den Formationen der nationalen Be⸗ 
wegung zuſammengearbeitet. Am Gelingen der 
Kundgebung haben weiterhin in anerkennens⸗ 
werter Weile die an der techniſchen Ausgeſtal⸗ 
tung Beteiligten mitgewirkt. Beſonderer Dank 
und Anerkennung gebührt jedoch den Männern 
des Arbeitsſtagtes, die in aufopfernder Arbeit 
bei Tag und Nacht den techniſchen Apparat zu 
dem Gelingen der Kundgebung geſchaffen haben. 
Schließlich ſei auch allen denienigen Dank aus⸗ 
geſprochen, die im ganzen Reich zu ihrem Teil 
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mit dazu beigetragen haben, den „Deutſchen 
„ 1933“ zu einem macht⸗ 
vollen 


Bekenntnis des deutſchen Volkes zu ſeinem 
Bauerntum 
zu geſtalten. 


Der Deutſche Erntedanktag iſt durch das Zu⸗ 
ſammenwirken der neuen Volksgemeinſchaft in 
Stadt und Land zu dem großen Symbol der 
Wiedervereinigung des geſamten deutſchen Vol: 
les geworden.“ 
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zufolge 


Ratifizierung 
deutſch⸗polniſcher Derträge 


Warſchau, 2 Oktober. Am Sonnabend iſt . 
Warſchau ein Austauſch von Dokume n 
ten deutſch⸗polniſcher Verträge er: 
folgt. Die ausgetauſchten Dokumente betreffen 
die Konvention über die Vereinheitlichung de⸗ 
ſtimmter Vorſchriften für die internationale 
Flugzeugbeſörderung und ein Abkom⸗ 
men über die oberſchleſiſchen Gruben. 
Der Austauſch erſolgte deutſcherſeits durch den 
Geſandten von Moltke, polniſcherſeits durch 
den Vizeminiſter Szembek. 


Puul-Boncour 
kommt nach Warſchau 


Paris, 3. Oktober. Der Genfer Korre. 
ſpondent des „Journal“ glaubt zu wiſ⸗ 
ſen, daß der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour dem polniſchen Außenminiſter 
gegenüber die Abſicht ausgeſprochen habe, den 
Pariſer Beſuch demnächſt in Warſchau zu 
erwidern. Der Beſuch des franzöſiſchen 
Außenminiſters in Warſchau würde jedoch 
erſt in 1—2 Monaten ſtattfinden, wenn ſich 
die Abrüſtungsdebatte lanae hinzie⸗ 
hen ſollte. 5 


Norwegiſcher Beſuch in Gdingen 


Warſchau, 2. Oktober. In den nächſten Tagen 
trifft der Direktor des norwegiſchen Fiſchfang⸗ 
departements, Aſſeron in Polen ein, um Fragen 
zu beſprechen, die mit dem Fiſchhandel zwiſchen 
Norwegen und Polen verknüpft ſind. Aſſerſon 
wird in Gdingen Gaſt des Fiſcherei-Inſtitute 


ſein. 
die innere Anleihe 


Jeichnungsſchluß auf den 5. Oktober 
vorverlegt 

Warſchau, 3. Oktober. Nach einer Bekannt- 
gabe des Generalkommiſſars der inneren An⸗ 
leihe wird angeſichts der doppelten Ueberzeich⸗ 
nung der Anleihe der Zeichnungsſchluß 
der urſprünglich auf den 7. Oktober feſtgelegt 
war, auf den 5. Oktober vorverlegt. Bis 
zum 7. Ottober werden Zeichnungen nur von 
den Finanzamtskaſſen von Perſonen entgegen: 
genommen, die gegen Forderungen an den 
Staatsſchatz Obligationen erwerben wollen. Die 
Vorſchrift über die Einzahlung der Zeihnungs: 
beträge iſt dahin geändert worden, daß au 
Verlangen der Zeichner die weiteren 5 Raten 
auf 10 Monate verteilt werden können. Die 
Obligationen werden nach Einzahlung der letz⸗ 
ten Kate ausgegeben. 

Uebrigens waren bis geſtern 10 Uhr abends 
in ganz Polen 253 Millionen zl gezeichnet. 


Die Ukrainer und der 
Wiener Katholikentag 


Aehnlich wie die polniſchen Biſchöfe wollten 
auch die ukrainiſchen Biſchöfe eine ukrainiſche 
Gemeinſchaftsfahrt am Katholikentage nach 
Wien veranſtalten. Die Regierung bewilligte 
aber nicht die Päſſe. Da den polniſchen Biſchöfen 
alle Vergünſtigungen gewährt wurden, wandten 
ſich die Ukrainer an dieſe mit der Bitte, an 
deren Fahrt teilnehmen zu dürfen. Sie erhiel: 
ten aber — dem Lemberger „Nowy Czas“ 
vom Kardinalprimas Slond die 
Antwort, daß es nur dann möglich wäre, wenn 
die Ukrainer ſich den polniſchen Biſchöfen 
unterordnen und auch in Wien nicht als 
Ukrainer gelten würden. Unter dieſen Bo⸗ 
dingungen ſagten die Ukrainer die Teilnahm 
an dieſer Fahrt ab. y pz. 


Der neue polniſche Geſandte 
in Berlin 


Lipſtis Abſchied von Warſchau 


Warſchau, 3. Oktober. Der neuernannte pol 
niſche Geſandte in Berlin, Jozef Lipfki, ik 
geſtern in Begleitung des . 
Stefan Lubomirſki nach rlin abgereiſt. 
915 feinem Abſchied hatten ſich auf dem Bahnhen 
Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft in War⸗ 
ſchau mit Geſandtſchaftsrat Schliep und dem 
Militärattache General Schindler ſowie Be⸗ 
amte des polniſchen Außenminiſteriums ein⸗ 
gefunden. 


Arbeitsgemeinſchaft 
katgoliſcher Deuticher 
von Papen zum Leiter erannt 

Berlin, 3. Oktober. Der Stellvertreter de; 
. hat eine Anordnung über die Schaf: 
ung einer Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher 
-Deutiher“ bekanntgegeben, deren oberſter Leis 
ter Vizekanzler von Papen iſt. 


Akademie für deutſches Recht 


Feierliche Proklamation auf dem deutſchen Juriſtentag 


Leipzig, 3. Oktober. Die auf die Schaffung 
eines deutſchen Rechts gerichteten Arbeiten des 
deutſchen Juriſtentages erhielten am Montag 
abend ihre feierliche Krönung durch die Pro 
klamation der Akademie für deut⸗ 
ſches Recht, die durch den Führer der deut⸗ 
ſchen Rechtsfront, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. 


Frank vorgenommen wurde. Nach Begrüßung | Rehtsgedanten in das öffentliche Leben. 
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des Rektors der Univerſität legte Geheimrat 
Dr. Kiſch die Ziele und Aufgaben der Aka⸗ 
demie dar. Profe Dr. Zwiedinech ſprach 
über die Zuſammenhänge zwiſchen Wirtſchaft 
und Recht. Reichsjuſtizlommiſſar Dr. Fran! 
ſprach dann, bevor er die Proklamation vor⸗ 
nahm, über die Geſchichte des Deutſchtums, der 
deutſchen Wiſſenſchaft und den Einbruch fremder 


Dofener 


Tageblatt 


DT 


Antwerpen feiert jeinen Tunnel 


Die Schelde konnte nur unkerirdiſch bezwungen werden 


Die vor einigen Tagen erfolgte Eröffnung 
des Schelde⸗Tunnels war nicht nur für 
die belgiſche Hafenſtadt, ſondern für das ganze 
Land ein — zu großer Feſtfreude. Zwei⸗ 
einhalb Jahre lang hat man an dem Tunnel 
gearbeitet, der nun die beiden Ufer der Stedt 
— richtiger geſagt: die Stadt ſelbſt und ein un⸗ 
bebautes Gelände — miteinander verbindet. 


Wie alle Großſtädte, ſo hatte auch Ant⸗ 
werpen neuen Raum nötig, um die zuneh⸗ 
mende Einwohnerzahl in ſeinen Mauern unter⸗ 
zubringen. Und da zeigte ſich, daß die Schelde 
eine unerbittliche Grenze zog, eine Grenze näm⸗ 
lich vor dem anderen Ufer, das nicht bebaut 
werden konnte, weil es 

keine Verkehrsmöglichkeiten über den Fluß 
m Denn der Bau einer Brücke war unmög⸗ 
ich, da die Schelde in ſtarkem Maße den Ge: 
ſetzen von Ebbe und Flut zu gehorchen 
hat, weswegen der Schiffahrtsverkehr durch 
eine ſolche Brücke beeinträchtigt worden wäre. 
So blieb nur ein Mittel: der Tunnel. Nun 
iſt er vollendet. Für den Wagenverkehr gibt 
es eine Unterführung, die infolge des ziemlich 
langen An⸗ und Abmarſchweges 

eine Länge von über zwei Kilometern 
hat; die Breite iſt ſo gehalten, 1 * Wagen 
nebeneinander herfahren können. An den weiß⸗ 
gekachelten Wänden ſtrahlen Lampen in gleich⸗ 
mäßigem Licht, ein Licht, das die Eigentümlich⸗ 


keit hat, alle Farben aufzuſaugen, und dadurch 
die Menſchen, die den Tunnel Peter zu un⸗ 
heimlich grauen, ſchemenhaften Geſtalten macht. 


„Daneben befindet ſich der Tunnel für die 
Fußgänger; er iſt bedeutend — — da die 
Paſſanten auf Rolltreppen etwa 30 Meter tief 
nach unten bzw. wieder nach oben befördert 
werden. Allerdings nicht umſonſt: denn jeder 
Paſſant hat für die Benutzung des Tunnels 
eine Gebühr von einem Franc zu entrichten. 


So war der Tag der Einweihung zu einem 
gewaltigen Feſt geworden. 


Schon am frühen Nachmittag begann die Auf⸗ 
fahrt der Gäſte. Das geſamte diplomatiſche 
Korps, hohe Würdenträger und Staatsbeamte, 
Induſtriegewaltige und Finanzgrößen waren 
erſchienen, und um 3 Uhr nachmittags endlich 
erſcheint in ſcharlach-rotem Mantel der Kardi- 
nal van Roy. Und während dann Fanfaren⸗ 
töne erklingen und die „Brabanconne“ geſpielt 
wird, erſcheint das belgiſche Königspaar mit 
dem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin. Das 
Feſt nimmt feinen Verlauf; die Stadt Ant⸗ 
werpen jubelt. 


Die Technik hat einen neuen Triumph ge⸗ 
feiert. Ganz Belgien freut ſich über dieſen 
Schelde⸗Tunnel, der berufen iſt, der Safe 
Antwerpen neue wirtſchaftliche Zukunftsmög⸗ 
lichkeiten zu erſchließen. 


der Mord hinter den Kuliſſen des Palace 


Oscar Dufrenne, der Pariſer Theaterkönig das Opfer 


Im Direktionsbüro des Pariſer Revue⸗ 
— Palace wurde vor einigen Tagen 
während der Aufführung der Theaterdirektor 
Dufrenne beſtialiſche Weile er⸗ 
mordet. 


Auch der Nichtpariſer wird fi von dem un⸗ 
geheuren Aufſehen, das dieſer Mord hervor⸗ 
gerufen hat, eine Vorſtellung machen können, 
wenn er hört, daß Oscar Dufrenne, der FIn⸗ 
— des Palace, des Empire, des Caſino de 

aris und des Concert Mayol, alſo der welt⸗ 
bekannten Revue⸗Theater war. Es gibt wenig 
Namen in der Welt der Revuen, die nicht we⸗ 
nigſtens eine Saiſon lang auf den Theater⸗ 
zetteln Oscar Dufrennes geſtanden haben, und 


auf 


von Porte Saint⸗Denis ſollte ihm das Sprung⸗ 
brett für eine politiſche Karriere ſein. Bei den 
letzten Wahlen zur Kammer ließ Dufrenne ſich 
als Kandidat aufſtellen, unterlag aber gegen 
einen Kandidaten der chauviniſtiſchen Rechten. 
Seine grobe 1 in Paris, ſeine faſt 
grenzenloſe ohltätigkeit hätten ihm 
aber mit der Zeit zweifellos eine ſolche Anhän⸗ 
gerſchaft gebracht, daß er eines Tages als De- 
puté in die Kammer hätte einziehen können. 
Warum wurde er ermordet? 
Zur Stunde weiß man es noch nicht. Ein 
Raubmord? Dagegen ſpricht, daß von dem 
Täter nur ganz wenige Dinge, offenbar um 
einen Raubmord vorzutäuſchen, geſtohlen wur⸗ 
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Raubmord in Krakau 
3 Tote 


Krakau, 3. Oktober. Banditen überfielen 
geſtern einen Geldbriefträger, als er 
einem Ehepaar eine kleine Geldſendung von 10 
Zloty aushändigen wollte. Die Räuber ſchoſſen 
den Geldbriefträger, das Ehepaar und deren 
Tochter nieder. Der Geldbriefträger und die 
Eheleute waren ſoſort tot. Die Tochter 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. Die Raubmörder 
konnten mit einer Beute von etwa 18 000 Zloty 


entfliehen. 
Dreieckfahrt 
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ 


Hamburg, 2. Oktober. Wie die „Times“ mit⸗ 
teilen, wird das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ vom 14. bis 31. Oktober eine Fahrt nach 
Süd- und Nordamerika unternehmen, 
die als große Dreieck-Fahrt wieder ein- 
mal die Augen der ganzen Welt auf das deut: 
Ihe Unternehmen lenken wird. Die Reiſe be— 
ginnt mit der gewöhnlichen Südamerika-Route 
Friedrichshafen —Pernambuco und geht dann 
nach der Weltausitellung in Chicago. Ueber 
New Pork fährt da. Luftſchiff dann am 28. Ok⸗ 
tober nach Madena in Spanien. Dieſe Fahrt 
kann zugleich als eine Art Probeflug bezeichnet 
werden für die Vorbereitung eines Luftſcheff⸗ 
dienſtes zwiſchen New Vork, Spanien und Be- 
talia auf Java. 


Die heiße Quelle im Golfvon Mexiko 


Im Golf von Mexiko wurde krzlich ein 
großes Fiſchſterben feſtgeſrellt, deſſen Ur⸗ 


war. Erſt eine mit einem großen techniſchen 
Apparat ausgerüſtete nordamerikaniſche Expe⸗ 
dition ſtellte feſt, daß das Fiſchſterben auf den 
plötzlichen Ausbruch einer bhochend heißen 
unterirdiſchen Quelle zurückzuführen 
ſei. Große, heiße Waſſermengen ſtrömen un⸗ 
aufhörlich ins Meer und vernichten in weitem 
Umfange alle Lebeweſen und Pflanzen. 


Ob die neue heiße Quelle irgendwie mit dem 
Golfſtrom zuſammenhängt, konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Sofort angeſtellte eingehende 
Unterſuchungen haben irgendwelche Verände- 
rungen des in ſeinem Anfang bekgantlich außer: 


Aus $tadt und fand 


Ar. 227 
Mittwoch, den 
4. Oktober 1933 
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Auſtralien verbietet Aatetenitarı 


Nur noch theoretiſche Verſuche 


Die auſtraliſche Regierung hat den Start 
von Raketen verboten, nachdem in den 
letzten Monaten nicht weniger als 18 Perſonen 
bei derartigen Verſuchen ums Leben gekommen 
ſind. Zuletzt ereignete ſich auf dem Flugplatz 
von Sidney ein entſetzliches Unglück. Eine Ra⸗ 
kete explodierte, bevor ſie hochſtieg, zerriß 
ſieben Perſonen und verletzte über 20 
um Teil ſchwer. Bei der im Anſchluß an dieſe 

xploſton ausgebrochenen Panik wurden nicht 
weniger als 50 Perſonen verwundet. Die Re⸗ 
ierung ließ erklären, daß ſie nach wie vor den 
Verſuchen mit Raketen fördernd 1 
aber dieſe Verſuche müßten vorläufig ſich auf 
theoretiſche Gebiet beſchränken, zum min⸗ 
deſten müſſe der Start in aller Oeffentlichkeit in 
Form von Schauſtellungen unterbleiben. Auf 
dem Raketenbaugebiet fei die Technik noch zu 
wenig fortgeſchritten, als daß Starts in Gegen⸗ 
wart größerer Menſchenmaſſen abgehalten wer⸗ 
den könnten. Da die Erregung in der Oeffent⸗ 
lichkeit augenblicklich infolge des letzten Rieſen⸗ 
unglücks außerordentlich groß ſei, müßten Start⸗ 
a) auf weiteres überhaupt unterſagt 
werden. 


der Ausfichtsturm der Chikagoer 
weltausſtellung eingeſtürzt 


Die ungeheuren Stürme, die in den letzten 
Wochen über weiten Teilen Amerikas wüteten, 
haben, wie erſt jetzt bekannt wird, auch auf der 
Chicagoer Weltausſtellung großen 
Schaden angerichtet. Ein Teil der ſehr leicht 
gebauten Ausſtellungsgebäude iſt wie Karten⸗ 
häuſer zuſammengedrückt worden. Beinahe 
hätte der Sturm auf der Ausſtellung zu einer 
ungeheuren Kataſtrophe geführt. Einer der 
beiden Ausſichtstürme, die bekanntlich an 
Stelle der urſprünglich geplanten 400 Meter 
hohen Uebergiganten errichtet worden ſind, 
konnte ebenfalls dem Anſturm des Unwetters 
nicht widerſtehen und brach unter lautem Ge⸗ 
töſe zuſammen, unmittelbar nachdem er auf 
Befehl der Polizei geräumt worden war. Hätte 
die Polizei nicht früh genug eingegriffen, hätte 
der Zuſammenſturz mit Sicherheit große Opfer 
gefordert, denn die Ausſichtstürme erfreuen id ’ 
bei Tag und bei Nacht größten Zuſpruchs. 

Innerhalb von drei Tagen war übrigens der 
zuſammengebrochene Turm wieder aufgerichtet. 


2s giht ſicher keinen Parisbeſucher, der nicht 
Ton giens einmal in einem der Dufrenneſchen 
heater geweſen iſt. Wer weiß, wie jehr die 


den. 


Dufrennes 


und auſpielern verwachſen ſind, der weiß 
a Er es in dieſen Tagen feinen 1 


ihr den das Ende Oscar Dufrennes kalt läßt. 


geddcar Dufrenne hatte nicht nur den Ehr⸗ 
;. 


der größte Theaterbeſitzer Frankreichs 


u ſein, er wollte auch in der Politik eine 
olle ſpielen. Die Stellung eines Stadtrates 


wie ſich 


Pariſer mit 1 Theatern, deren Direktoren ie mit A 


Ein Mord aus 
ausgeſchloſſen, denn in der Theaterwelt Oscar 
ab es 1 
ugeſtellten. a 
ieberhaft auf die Klärung des 
Zeitungen berichten ſpaltenlang über jedes noch 
ſo winzige Indiz, das auf den 
Motive gu Tat ſchließen laſſen könnte. 
er Mord au 
Paris iſt um eine 
martre um eine 
ranzöſiſche Thegterwelt um feine organiſatoriſch | 
efähigtſte Erſcheinung ärmer. 


Rache? Das iſt nicht 
Dennoch wird von 
Veränderung des 
Verſchiebungen 


oft genug Kon⸗ 
nz Paris wartet nber 

alles, und die unterirdiſche 
Täter und die 
nt Aber 
uch immer aufklären wird, 
Hi populärſten, der Mont: 
einer markanteſten und die 


daß der Ausbru 


rungen anzuſehen ſei. 


ordentlich breiten, warmer Waſſerſtroms über 
das übliche Maß hinaus nicht erkennen laſſen. 
Fachkreiſen erklärt, daß eine 
Go fitroms durch gewaltige 
immer erwartet 
werden könnten. Gerade in den letzten Jahren 
ſeien die Erdverſchiebungen in Mittelamerika 
außerordentlich ſtark geweſen, ſo daß immerhin 
mit der Aug de gerechnet werden müſſe, 

der neuen unterſeeiſchen hei⸗ 
ßen Quelle als der Beginn weit größerer und 


ſache lange Zeit hindurch nicht zu ergründen 
in ihren Folgen nicht abzuſchätzender Verlage⸗ | 


Am Montag, 2. d. Mts., hat die Eröffnung 
einer Porzellan⸗, Fajence⸗, Glas⸗, Metallgalan⸗ 
terie⸗ und Küchengeräte Handlung unter der 

irma „Ozdoba“ auf der Sw. Marcin 4 jtattge: 
unden. Biete Firma hatte ihr Geſchäft ſchor 
eit Jahren auf der Dabrowſkiego 12 und er⸗ 
warb ſich viele treue Abnehmer. Die Leitung 
des neuen Geſchäfts liegt weiterhin in Händen 
eines ſoliden Fachmannes, des Herrn La- 
bedzki, was die Gewähr 1555 daß ſich der 
DER im Zentrum noch mehr vergrößern 
wird. 
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Cangemarck 


Bon einem, der dabei war 
Copyricht 1932 by Knorr & Firth, G. m. b. HH. 


rt. gortſetzung) a (Nachdruck verboten) 


ei Und Pfannenſtiel macht Kehrt, hört hinter ſich noch 
ve entſetzt vor ſich hin geflüſtertes: „Mais mon Dieu“, und 
urkt beinahe Kohlhammer über den Haufen, den kleinen, 
Istten Lehrling aus einem Erfurter Papierwarengeſchäft, 
8 Kriegsfreiwilliger bei der Sechſten. Es muß leider 
ei m berichtet werden, daß er aus einer unergründlichen 
Veidenſchaft heraus ſich in jeder Minute, die dafür zur 
Leißug ung ſtand, mit ſeiner Naſe beſchäftigte. Und dieſer 
nen enſchaft frönte er auch in dieſem Augenblick, als Pfan⸗ 
ſtiel gegen ihn anrannte. 
die Pre hat jie gejagt?“ fragt er neugierig und nimmt 
inger aus dem Geſicht. 
Der Student ſieht ihn wütend an. 
— geſagt, wir wären alleſamt Piraten und eben 
en Windeln gekommen, und ob wir uns unſere Milch⸗ 
en für den Abend holen wollten, und außerdem 
wir eine wildgewordene Armee von Säuglingen, die 
der Naſe bohrt, verſteht du?“ 
gefaßt ber „ſetzt er grimmig Hinzu, „fie war nicht darauf 
1 daß ich ſie ganz gut verſtehe.“ 
dert” nd was haſt du dann gejagt?“ fragt Kohlkammer 
her: nt den Studenten von ſeiner Naſe abzulenken. 
den tr abe ihr geſagt, daß außer dir niemand in der 
utſchen Armee ſich 15 der 25 * 


das Laßt damit geht Pfannenſtiel dröhnenden Schrittes in 


Dort ſteht j 

eht jetzt der blitzende Keſſel unter wohlriechen⸗ 

ce Dam, Die Jungens 5 1 ihrer Jacken ent⸗ 
lange he bdgen da und dampfen. Es iſt noch gar nicht ſo 
keit ober, da haben fie für ein Stück Kuchen ihre Selig⸗ 
keiten auft, und ein Bonbon hat fie die Unannehmlich⸗ 
mit 8 Lebens vergeſſen laſſen. Nun haben ſie alles 
As ein eh, ale, und dieſer Krieg heute abend ſtellt ſic 
Stühlen 15 hübſcher Krieg heraus. Sie haben neben ihren 
aus ihnen e großen Gläſer mit Bonbons ſtehen und füllen 
dugel en große Tüten auf Vorrat. Sie haben hübſche 
tge Ken Kuchen aller Sorten vor ſich und ganze Ge⸗ 
Kekſen. Gregorius. der trotz ſeines machtvollen 


Namens ein winziges, allzuſchlanles Bürſchchen iſt, kramt 
in den Regalen der Vorratsſtube und ſchreit plötzlich ent⸗ 
Ben auf. Er hat eine runde Blechbüchſe in der Hand und 
tarrt gerührt und begeiſtert hinein. Dann holt er ein 
Bündel grünlicher, langfaſeriger Holzſtückchen heraus. 
ei brüllen einige Stimmen. Wahrhaftig, es 
iſt Süßholz, dieſes I trockene up das man ſtunden⸗ 
lang kauen und lutſchen kann. And Gregorius muß ſeine 
Büchſe feſt unter den Arm klemmen, damit ſie ihm nicht 
aus der Hand geriſſen wird. 19 f 
Hinter ihrem Ladentiſch, neben dem Kaffeekeſſel, ſtehen 
mit ängſtlichen Geſichtern Monſieur und Madame. Sie 
müſſen zuſehen, wie ihre Bonbons in Düten verſchwinden, 
wie ihr Kuchen weggegeſſen wird, und manchmal ſehen ſie 
ſich ſcheu an. Wahrſcheinlich denken ſie, daß es beſſer iſt, 
ihr Laden wird ausgeplündert, als daß dieſe Soldaten 
ſchlimmere Dinge tun, von denen im Land geflüſtert wird 
und von denen die Zeitungen ohne Unterlaß berichten. 

Der heiße Kaffee dampft auf allen Tiſchen, und es 
beginnt ein umfaſſendes, vernehmliches Geſchlürfe. So 
haben ſie ſich den Krieg vorgeſtellt, ſo ähnlich. Marſchie⸗ 
ten, abends ins Quartier, manchmal ſchießt es irgendwo, 
und dann geht man drauf los und ſiehe, der Feind iſt aus⸗ 
gerückt. Ihretwegen kann dieſer Krieg noch ein gute Weile 
ſo weitergehen. ER 

Jetzt ſteht auf einmal Thirr im Zimmer und lacht 
heiſer, als er ſie ſchlemmen ſieht. 

„Das hat euch noch gefehlt, was?“ 

Sie grinſen ein wenig gleichgültig. Er ſoll ſie jetzt 
zufrieden laſſen mit ſeiner heiſeren Stimme und ſeinem 
Getue. Sie haben, wie Jungens ſind, ſchon wieder ver⸗ 
geſſen, wie reizend et in der Regennacht von Grammont 
zu ihnen mar. Und es mußten erſt andere Stunden kom⸗ 
men, um ihn unvergeßlich zu machen. 

„Jetzt haut euch hin,“ ſagt er, „um vier Uhr geht es 
weiter.“ ; 

Als er draußen ijt, ſteht Omanowski auf und geht an 
den Ladentiſch. 

„Bitte, ich möchte bezahlen,“ ſagt er, und der Konditor 
und ſeine Frau ſehen ihn verſtändnislos an, als er an 
ſeinem Hemd neſtelt und den Bruſtbeutel herauszerrt. Sie 
ſehen ſich um, was er gemeint haben könnte. Aber die 
Regale hinter ihnen ſind leergeräumt. 

„Momang! ruft Pfannenſtiel, „ſie verſtehen dich nicht. 
Kommt her, ich werde den Ober markieren. Was hat der 
Herr Ber 8 

„Vier dünne Kuchen!“ zählt Omanowski auf, „vier 
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liegen auf dem ara | 


er ann a en ak eine Düte Keks, acht Tafeln 
okolade, drei Taſſen Kaffee.“ ö 
Der Student wendet ſich zu den beiden hinterm Laden. 
tiſch und überſetzt, und der Konditor antwortet zögernd 
und ungläubig. 5 5 
„Vier Mark und achtzig!“ rechnet Pfannſtiel ſchnell 
aus, und Omanowski ſagt: „Donnerwetter!“ und legt da⸗ 
Geld hin. Dann kommt einer nach dem andern und zieht 
ſeinen Bruſtbeutel heraus, und nach einer halben Stunde 
deutſche Münzen aller Sorten, 
er Haufen, und Madame und Monſieur betrachten 
a das Geld. Fe n 
Eine kleine Weile ſpäter liegen fie in den Zimmer« 
des . verteilt, auf den Sofas und auf dem Boden 
wie ſie es gerade erwiſcht haben. Die Betten haben fie 
nicht in Anſpruch genommen, und der Konditor mit jeiner 
Frau kann, auch wenn er in dieſer Nacht kein Auge ſchließt, 
wenigſtens in ſeinem Bette liegen. } er 
Draußen auf der Straße wandert der Offizierſtellver. 
treter Thirr ruhelos vor den Häuſern auf und ab, in 
denen ſein Zug untergebracht iſt. Am Haren Nachthim- 
mel ſtehen, Millionen und Millionen, die Sterne. Thirr 
ſucht den Sirius, den er mit ſeiner Frau verabredet hat. 
And indeſſen er, den Kopf weit im Genick, hinauf⸗ 
ſtarrt, packt ihn plötzlich eine wahnfinnige, verzweifelte 
Sehnſucht und wirft ihn beinahe an die Hauswand und 
dieſe Sehnſucht geht unvermittelt über in eine einzige, ſau⸗ 
ſende, peitſchende Angſt, daß ſein Herz ſich ſchmerzhaft zu⸗ 
ſammenzieht. Er muß die Augen feſt ſchließen und ſich an 
die Hauswand lehnen. 8 5 
Es war das erſte, einzige und letzte Mal, daß Thirr 
im Kriege Angſt, gemeine, niedrige, erbärmliche, hündiſche 
Angſt verjpürte. Und es waren keine Geſchoſſe da, die 
heranheulten, es waren keine Kugeln zu fürchten, keine 
Bajonette, nichts. Er hatte auch vor all dieſem keine 
Furcht, aber er hatte Angſt vor der Unendlichkeit des Him⸗ 
mels und der Welt, angeſichts derer er ein Stäubchen war. 
And Offizierſtellvertrenter Thirr von der Sechſten 
ſchlich nach ſeinem Hauſe. Er wußte nicht, daß dieſer 
Augenblick ſein Abſchied von allem geweſen war, von 
allem, von ſeiner Frau, ſeinem Kind, ſeinem Berufe und 
Nach Schönheit des Tages und jeglicher Herrlichkeit der 
acht. | 2 
Denn von dieſer Minute ab gehörte iin Seele voll⸗ 
kommen und ganz dem Kriege, nur dem Kriege. 
(Fortſetzung folgt) 
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Stadt Poſen 


Dienstag, den 3. Oktober 
Sonnenaufgang 5.56; Sonnenuntergang 17.26. 
Mondaufgang 16.59; Monduntergang 5.33. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +5 
Grad Celſius. Nordweſtwinde. Barometer 737. 
Heiter. — Ron 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 16, niebrigjte | 


+7 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 3. Oktober — 0,25 
Meter gegen — 0,20 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 4. Oktober: 
Allmähliche Bewölkungszunahme und Wind⸗ 
drehung nach weſtlichen Richtungen; wenig 
Temperaturveränderung. \ 


— — 


Städtiſches Muſeum mit Radio⸗ Abteilung (ulica 5 


Marſz. Focha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr. Sonn: und Feiertag⸗ 10—12 753. 


Bauern, hütet, euer 
häusliches Erbgut! 
In milder Septemberſonne ſitzt eine Frau 


vor der Tür des Hofes. Sie iſt eingenickt, 
matt liegen die Hände im Schoß, ſie umfalten 


noch das alte Gebetbuch, das, man ſieht 


es an dem abgewetzten Ledereinband und an 
dem Goldſchloß von handwerklichem Kunſtwert, 
noch die Jahre dieſer Frau überragt, obwohl 
ſie auch das bibliſche Alter längſt hinter 
hat. Ein vollkommenes Bild des Friedens, 
dieſe ſchlafende Urgroßmutter in ſchwarzer 
ſelbſtgeſtrickter Mütze und mit dem brabanti⸗ 
ſchen Tuch um den Schultern, ſchwarzes Tuch 
mit reicher, bunter Stickerei. Die Bank, auf 
der ſie ſitzt, iſt aber aus einer alten Truhe 
gearbeitet, die Rückenlehne zeigt Initialen und 
Jahreszahl in meiſterhafter Ornamentik. 
Aus der Hoftür tritt ihre Enkelin, ſelbſt ſchon 
Frau und Mutter, und legt mit liebender Hand 
ein Stück Schleier über das Geſicht der Schla⸗ 
fenden, um Fliegen und Mücken abzuwehren. 


Dieſe Enkelin iſt ſchon jo getleidet, wie eine 
ſtädtiſche Bürgersfrau ſich anziehen würde. 
Brabantiſches Tuch und Mütze werden wohl, 
wenn die Urgroßmutter nicht mehr ſein wird, 
in eine Kommode — nicht in die Truhe, denn 
die iſt ja zur Bank umgewandelt — gelegt, 
eine Zeitlang, vielleicht gar viele Jahre, unbe⸗ 
achtet aufbewahrt, bis man ſie als Gerümpel 
empfindet und mit den Lumpen an den Tröd⸗ 
ler verkauft. Wieder iſt ein Stück von dem ſo⸗ 
wieſo ſchon ſchmalen Boden bäuerlicher Aeber⸗ 
lieferung und Kulturgeſchichte elend, beſchä⸗ 
mend elend dahingegangen. Die Bank, das 
Schnitzwerk der Truhe, iſt dann wohl ſchon 
längſt in Wind und Wetter verkommen und als 
Kleinholz in den Ofen gegangen. [ 


Bauern, hütet euer häusliches Erbgut! Ach⸗ 
tet auf die landſchaftlichen Eigenarten des 
Hausrates, der euch umgibt, der Kleidung, die 
ihr tragt, achtet auf eure Sprache und alles 
das, woran man in eurer Umgebung euch und 
euer Weſen eigentümlich erkennt! Ihr ſollt 
das bäuerliche Erbgut ſo weit wie möglich un⸗ 
verletzt erhalten. Ihr werdet ſehr viel finden, 

wenn ihr mit hellen Sinnen durch euer Haus, 
durch eure Heimat geht! 


Verſteht nicht falſch: Es ſoll kein Fortſchritt 
gehemmt werden! Es ſoll nicht das Neue un⸗ 
beſehen abgelehnt werden, auch vom Bauern 
verlangt die Zeit Lebendigkeit. Aber er muß 
das Gediegene von dem heimatloſen Modiſchen 
unterſcheiden lernen. Ein in den Dingen des 
heimatlichen Erbgutes geſchultes Bauerntum 
weiß ſehr wohl auch der neuen Zeit die erfor⸗ 
derlichen Zugeſtändniſſe zu machen, ohne dabei 
auf Ueberliefertes verzichten zu müſſen. 


fd | Gehirnerſchütterung feilitellte, 


> 


Wieviel Perſonen 
beiuchten die Wohlfahrtsausſtellung? 


Am letzten Tage der Wohlfahrtsaus⸗ 
ſtel lung, die nunmehr ihre Pforten geſchloſ⸗ 
ſen hat, ſollen mehr als 20 000 Perſonen die 
Ausſtellungsräume beſucht haben. Als Beſuchs⸗ 
ziffern für die geſamte Ausſteſlungszeit werden 
angegeben: 100 000 Erwachſene und 20 009 
Kinder. Von ſeiten der Ausſtellungsleitung 
wird ferner feitgeitellt, daß die Ausſtellung, ob⸗ 
wohl die mit ihr verbundenen Ausgaben ſehr 
beträchtlich waren, dennoch keinen Fehlbetrag 
aufweiſen werde. Man rechnet jogar mit einem 
kleinen Ueberſchuß. Die Ausſteller ſind mit 
der Fühlungnahme, die ſie mit den Aerzten an⸗ 
inüpfen konnten, vorwiegend zufrieden. Es 
ſollen mehr als 5000 Aerzte die Ausſtellung bes 


ſucht haben. 
— 0. — 


X Eine geheimnisvolle Erkrankung. Geſtern 
nachmittag fiel im Hausflur der Bank Polſki 
der 44jährige Stanislaus Rudniewſki aus 
Kattowitz beſinnungslos zu Boden. 
Seine letzten Worte waren: „Ich wohne Berg⸗ 
itraße 10.“ Wie nachträglich ſeſtgeſtellt wurde, 
führte er in der Bergſtraße 10 ein Rechtskonſu⸗ 
lentenbüro. Der Kranke wurde ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht, wo er bis ſpät in die 
Abendſtunden die Beſinnung nicht wiederer- 
langte. Die Urſache der plötzlichen Erkrankung 
blieb bis dahin ein Rätſel. 


X Aus der Straßenbahn während der Fahrt 
gefallen iſt die Sſowackiego 3/32 wohnende 
Olga Stoppe. Da ihr nach ihrer Anſicht 
nichts paſſiert war, begab ſie ſich in ihre Woh⸗ 
nung. Vorſichtigerweiſe wurde aber die Aerzt⸗ 
liche Bereitſchaft herbeigerufen, die ſchwere 
Verletzungen am ganzen Körper und eine 


Wegen Diebſtahls wurden 
und Sophie Myſz⸗ 


Tymoteuſz Ry⸗ 


* Feſtnahmen. 
Wladislaus Boguc ki 
kowſta feſtgenommen. — 
bicki wurde wegen Kümmelblättchenſpiels 
feſtgenommen. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 

wurden 9 Perſonen zur Beſrrafung notiert, 

wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 6 Perſonen feſtgenommen. 


— — 


Wojew. Poſen 
Schi oda 


. Tanzvergnügen mit Keilerei. Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete der hieſige Strzelec⸗ 
Verband im Lokale des Hotelbeſitzers Adolf 


Schneider ein Vergnügen. Im Laufe desſelben 


es zu verſchiedenen blutigen Raufereien 
kam. Ein gewiſſer Kaßmierczak, der we 
gen Ruheſtörung an die Luft geſetzt wurde, 
wehrte ſich und biß dabei einem Mitglied des 
Strzelec-Verbandes einen halben Finger ab. 
Im weiteren Verlaufe des Abends hatte der 
aſchiniſt des hieſigen Schlachthofes, Teidel, 
Streitigkeiten mit einem gewiſſen Perkile⸗ 
wicz. Als nun P. am Ausſchank ſtand, trat 
T. an ihn heran und drückte ihm die Kehle 
derart zu, daß er faſt ohnmächtig wurde. Nach⸗ 
dem die Umſtehenden die beiden „Kämpen 
auseinandergeriſſen hatten, zerſchlug P. auf 
dem Kopſe des Maſchiniſten ein Bierglas. Blut⸗ 
überſtrömt mußte der Verletzte die Flucht er⸗ 
greifen. Zwecks Vermeidung weiterer Aus⸗ 
chreitungen ſah ſich der Gaſtwirt veranlaßt, das 
Vergnügen um 3 Uhr zu ſchließen. — Bei 
einem weiteren Vergnügen, das am Sonntag 
im Hotel Hüttner ſtattfand, wurde ein gewiſſer 
Skodlarek aus der hieſigen Zuckerfabrit 
durch den Fleiſchermeiſter Derozyüſti wegen 
Ruheſtörung aus dem Saale befördert. Aus 
Wut darüber begab ſich Sk. zur Wohnung des 
genannten Fleiſchermeiſters und ſchlug dort 
mehrere Scheiben ein. 


125 2 id Tod durch Nikotin vergiftung. 


Auf der auſſee nach Wegierſlie überkam den 


Schloſſer Auguſtin Lubanſki, der ohne ſtän⸗ 


digen Wohnſitz iſt, ein plötzlicher Schwächeanfall 
Bald darauf trat der Tod ein. Der Arzt ſtellte 
feſt, daß L. infolge Nikotin vergiftung. 
die er ſich durch übermäßiges Rauchen zuge⸗ 


Ehe aber eine ſolche Schulung Allgemeingut zogen hatte, geſtorben war. 


des Bauernſtandes geworden iſt, kommt es zu⸗ 
erſt datauf an, das zu erhalten, was noch vor⸗ 
handen iſt. Schmeißt nicht Kleider, Bücher, 


Hausgerät eurer Vorfahren in die Trödelkam⸗ 
mer! Verhunzt nicht Möbel und Kammer der 


Alten, hütet euch beim Neu- und Umbau 
eurer Höfe vor Nachäffnung ſtädtiſcher Bau⸗ 
gepflogenheiten! Bewahret vor allem reiche 
und ſchöne Stücke, wenn der Platz nicht aus⸗ 
reicht, alles aufzuheben! 
gut als Schmuckſtück in euren guten Stuben 
verwenden, und es verrät dem Beobachter Ge⸗ 
ſchmack und Kultur des Hauſes. Das geht den 


Sehr vieles läßt ſich 6 


Bauern an, das geht noch mehr die Bäuerin, 


die Hüterin und 
Hausſtandes, an. iz 5 
Das muß unſere allererſte Sorge in diejen. 
Dingen ſein: Zu erhalten, was noch 
vorhanden iſt! Erkennt eine ſpätere Zeit 
beſſer den Wert unſeres Erbgutes als ein 
großer Teil unſerer Zeitgenoſſen, auch ſehr 


Pflegerin des heimiſchen 


1 


t. Giftweizen legen! 
fangreicher werdenden Plage 
mäuſe ſieht 


Infolge der immer um: 
durch Feld⸗ 
ſich der hieſige Bürgermeiſter 
veranlaßt, für die Zeit vom 2. bis 7. d. Mi 
das Legen von Giftweizen anzuordnen. 
Demnach find alle Beſitzer und Verwalter don 
Anbauflächen, Gärten, Wieſen uſw. verpflich⸗ 
tet, auf ihren Feldern in der oben genannten 
eit auf eigene Koſten . (mit 
8 Add vergifteten Weizen) zu legen. Das 
ift iſt in allen Apotheken und Drogerien er⸗ 
ältlich. Es wird empfohlen, in gewiſſen Ab⸗ 
tänden je 100 bis 200 Körner des vergifteten 
Weizens auf eine Stelle zu legen und dieſe mit 
einem Strohwiſch, den man mit einem Zweig 
beſchwert, zu verdecken, damit die Körner von 
den Vögeln nicht weggeholt werden lönnen. 
Man kann auch das Gift direkt in die Möuſe⸗ 
löcher ſchütten. 


8. 


Das e LOIREN dieſer Ver⸗ 
ordnung unterliegt einer Geldſtrafe bis zu 
60 31. bzw. bei Nichteinziehungsmöglichkeit 
einer entſprechenden Arreſtſtrafe. 


Ein ſeltenes Jubiläum feierte am Dienstag, 


3. Oktober, Herr Güterdirettor Heinrich Ed- 


vielet bäuerlicher Zeitgenoſſen das Leben auf hoff in Komornitf bei Tulce, Kreis Schroda. 


dem Hof wird um vieles ſchöner und inhalts⸗ 


reicher ſein. 


Herr Eckhoff iſt am genannten Tage vor 
40 Jahren in den Dienſt des Fideikommiß⸗ 


erhitzten ſich verſchiedene Gemüter derart, daß 


Unrechlmäßige Erhebungen von Kirchenſteuern 


Evangelifche ſollen an katholiſche Kicchenkaſſen Steuern zahlen 


Poſen, 1. Oktober. Es iſt verwunderlich, daß 
von ſeiten des „Verbandes der römiſch⸗ 
lkatholiſchen Kirchengemeinden der 
Stadt Poſen“ immer wieder der Verſuch 
unternommen zu werden ſcheint, evangeli— 
ſchen Bürgern eine Doppelbeſteuerung 
aufzunötigen. In einem uns zur Kenntnis ge— 
langten Falle wurde bereits vor einigen Mo⸗ 
naten der zuſtändigen Stelle klar und deutlich 
erklärt, daß der Empfänger des Zahlungs» 
befehls zur Zahlung der geforderten Steuer 
wicht herangezogen werden dürfe, da er evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes ſei und als ſolcher 
bereits ſeine Kirchenſteuer entrichte. 
Dieſe Erklärung hatte den Erfolg, daß die 


Steuerveranlagung niedergeſchlagen 
wurde. Nun kommt aber dieſer Tage wieder 
ein Abgeſandter des betreffenden Steuerbezirks 
und gibt unter ſeltſamen Begleit⸗ 
erſchein ungen einen neuen Zahlungs 
befehl ab. 

Was wird durch ſolche merkwürdigen Steuer- 
gebarungen bewirkt? Für den betreffenden 
Steuerzahler ergeben ſich unnötige Lau⸗ 
fereien, die den Zweck haben müſſen, eine 
doppelte Beſteuerung abzuwenden; die Behörde 
aber ſetzt ſich dem berechtigten Vorwurf man⸗ 
gelhafter Buchführung aus. Sie ſollte 
es ſich doch zur Aufgabe machen, den Unwillen 
der betroffenen Bürger zu vermeiden. 


Wieder Slraßenbahnerſtreik in Poſen 


Auch die Metallarbeiter wollen ſtreiken 


Poſen, 3. Oktober. Die Poſener Stra⸗ 
ßenbahner find heute morgen wieder einmal 
in den Ausſtand getreten. Als Grund 
des Streiks wird angegeben, daß die Direktion 
die Forderung der Straßenbahner auf Wieder: 
einſtellung von 8 Saiſonarbeitern, die 
zu dieſer Zeit gewöhnlich entlaſſen werden, un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen wurde. Der neuerliche 
Streik iſt ein Beweis dafür, daß die Verhält- 
niſſe zwiſchen Direktion und Angeſtellten lang— 


| 


ſam unhaltbar werden, zum großen Schaden 
der Straßenbahnbenutzer. 

Streikſtimmung beſteht auch, wie wir hören, 
unter den Metallarbeitern Poſens. Im 
Zuſammenhang mit einer angekündigten Lohn: 
tarifherabſetzung iſt, wie verlautet, der Beſchluf 
gefaßt worden, heute mittag in einen italie⸗ 
niſchen Streik zu treten, falls die betref: 
fenden Stellen nicht darauf eingehen ſollten, dey 
bisherigen Tarif in Kraft zu belaſſen. 
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beſitzers Ernſt Friedrich von Beyme, Komorniki, 
eingetreten und hat nunmehr ſeinen Poſten 
ununterbrochen 40 Jahre lang in der Familie 
von Beyme inne. Durch beſondere Tüchtigkeit 
als praktiſcher Landwirt und guter Kaufmann 
hat er es verſtanden, das Gut auf eine ſelten 
hohe Kultur zu bringen, und iſt beſonders die 
Milchwirtſchaft in Komorniki ſehr bedeutend. 

Herr Eckhoff, der aus Hannover hierher ge— 
kommen iſt, hat bereits vor ſeiner Militärzeit 
bei dem Vater des verjtorbenen Herrn v. Beyme 
0 Jahre lang in Rudnik bei Opalenica prakt: 
iziert. 


Schrimm 


un. Der Verkauf von einhufigem Vieh ver⸗ 
boten. Ab 1. d. Mts. iſt der Auftrieb und Ver⸗ 
kauf von 1 Vieh in unſerer 
Stadt verboten. Die Verordnung des Staroſten 
ſtützt ſich auf eine Nichterfüllung des Ortskomi⸗ 
tees, da wat einen ſpeziellen Marktplatz für 
dieſe Einhufer nicht eingerichtet hat und auch 
eine Einrichtung fehlt, daß ſie entſprechend tier— 
ärztlich unterſucht werden können. 


Pleſchen 

& Freche Diebe. Vor einigen Tagen kamen 
nachts in die Wohnung des Herrn Radomſki 
in der Kaliſcher Straße Diebe. Aus den hinter⸗ 
laſſenen Spuren war zu erſehen, daß ſie ſich hier 
gemütlich niederließen, Zigaretten rauchten, 
aßen und tranken und dann erſt mit dem Raube 
weiterzogen. Als die Einwohner morgens er⸗ 
wachten, ſahen ſie, daß die Diebe einen Anzug 
auf dem Hofe verloren hatten. Die Täter konn⸗ 
ten bisher nicht gefaßt werden. 


Schmiegel 


ka. Nabiate Diebe. 
Nächte brachen unerkannt gebliebene Diebe in 
den Viehſtall des Landwirts Rogowicz 
(Pod Smigiel) ein und ſchlachteten eine hoch⸗ 
tragende Sau. Durch die Geräuſche aufmerk⸗ 
jam geworden, konnte der Landwirt die Ein: 
brecher verjagen. 


Samter 


hk. Raubüberfall. Am 19. v. Mts. fuhr Herr 
Stanislaus Siljti 25 ſeinem Motorrad von 
Wilkowo nach ſeinem Wohnort Buk. Auf dem 
Wege hatte er eine Panne und war im Be⸗ 

riff, dieſe zu beheben. Da traten zwei hilfs⸗ 

ereite Männer an ihn heran und rieten ihm, 
das nahe Dorf au 1 . wo er Licht und 
Ruhe zur Behebung der Panne hätte. Herr 
S. befolgte den Rat der Hilfsbereiten und 
ſchob ſein Motorrad nach Wilkowo, wo in der 

ähe des Gaſthauſes plötzlich drei Männer aus 
dem Dunkel auftauchten, die ſich auf ihn ſtürz⸗ 
ten und ihn vollkommen ausplünderten. Herr 
S. konnte ſich noch in die nächſte Wirtſchaft des 
Landwirts uegoraut ſchleppen, wo er den 
Morgen erwartete. Nunmehr iſt es der Poli⸗ 
zei gelungen, die drei Täter des Raubarfalles 
* ermitteln. Es ſind ein gewiſſer Stanislaus 

amyſzek, Stanislaus Swiderjti und 
Stanislaus Jezyna aus Wierza. 


Inowroclaw 


2. Vandalismus. In einer der letzten Nächte 
wurden von bisher unermittelten Rowdys von 
dem hölzernen Zaum an der hinteren Seite der 
hieſigen ä evangeliſchen Kirche eineinhalb 
Meter abgeriſſen und entwendet, 
ebenſo der darüber befindliche Stacheldraht. 

7. Das Feſt der ſilbernen . beging 
Montag 5 Juwelier Arthur Wolf und ſeine 
Ehefrau Margarete, geb. Haß. Der Jubilar iſt 
ſeit vielen Jahren Vorſitzender des hieſigen deut⸗ 
ſchen Männergeſangvereins und ſeit 40 Jahren 
altives Mitglied des evangeliſchen Kirchenchors, 
dem auch die Jubelbraut ſeit langen Jahren 
angehört. g 

2. Diebe bei der Dreſcharbeit. Ende vergan⸗ 
gener Woche haben nachts bisher unbetannte 


Diebe auf dem Gute Glojkowo, Kreis Ino⸗ 


wroclaw, einen Roggenſtaken von A Wagen aus: 
gedroſchen und entwendet. Der Staken wurde 


In einer der letzten 
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auf den Feldern des Gutsbeſitzers Heinike, der 
die Diebe wahrſcheinlich dorthin verſchleppt hat⸗ 
ten, gefunden. Schon das zweite Mal in dieſem 
Jahre wurde das Gut auf dieſe Weiſe geſchädigt. 

2. Rabiate Nachbarn. Der Landwirt Weier 
aus Gniewkowo Abbau wurde, als er auf ſeinem 
Felde arbeitete, von ſeinem Nachbar Choj⸗ 
nacki und deſſen beiden jugendlichen Söhnen, 
von denen der 13jährige Sohn als Haupt: 
tätter ſich beteiligte, überfallen. Mit einer Kette 
wurde er am ganzen Körper zerſchlagen und 
von dem Jungen mit mehreren Meſſerſtichen 
derart ſchwer verletzt, daß er ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Ange⸗ 
legenheit dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel 


haben. 


Pakoſch 


ü. Unregelmäßigleiten in der Kommunalſpar⸗ 
kaſſe. In hieſiger Kommunalſparkaſſe wurden 
Unregelmäßigkeiten in bezug auf ohne 
Deckung ausgeliehene beträchtliche Geldſummen 
an Klienten aufgedeckt. Im Zuſammenhang 
damit wurden einige Beamten der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe arreſtiert. Weitere Einzelheiten 
über dieſe Angelegenheit, mit welcher ſich die 
Staatsanwaltſchaft beſchäftigt, ſind noch nicht 
bekannt. ö 

ü, Tragiſcher Tod eines Greiſes. Während 
der Arbeiten in der Scheune ſtürzte der 74jäh: 
rige Landwirt Piotr Jaba in Dab Wielki 
vom Gerüſt auf die Dreſchtenne, wodurch er 
derartig ernſte Verletzungen erlitt, daß er kurz 
darauf ſtarb. 

ü. Kurz war die Zeit der goldenen Freiheit. 
Der hieſigen Polizei iſt es gelingen, den Hier 
und in der Umgegend aus zahlreichen Ein, 
bruchsdiebſtählen fene bekannten Polikarr 
Cichey, der im Gneſener Kela nis eine Strafe 
zu nerbüßen hatte, aber 0 ioen war, zu er: 
greifen. C. hatte ſich nach der Flucht hauptſäch 
lich in den hieſigen Kapellen verſteckt aufgehal⸗ 
ten. Allzu lange aber erfreute er ſich nicht der 
goldenen Freiheit. Der von der Polizei ver: 
folgte Ausreißer wurde in einem Schober am 
Walde von Mierucin gefaßt und gefeſſelt wie, 
der nach Gneſen befördert. 


Kruſchwitz 


u. Amtsſtunden im Wojtoſtwo. Für die Zeit 
vom 1. Oktober bis zum 31. März 1934 wurden 
die Amtsstunden für die Kanzlei des Wojtoſtwo⸗ 
für den Bezirk Kruſchwitz, ul. Kolejowa 14, von 
8,0 Uhr bis 15,30 Uhr feſtgeſetzt. Das Publi⸗ 
klum wird in der Zeit von 9 bis 12 Uhr und in 
beſonders wichtigen Angelegenheiten, die keinen 
Aufſchub dulden, bis 15,30 Uhr empfangen. 


Janowitz 


ü. Ehefrau begieht ihren Mann mit Salz: 
ſäure. In der Wohnung des hieſigen Bürgers 
Neiducki am Markt ereignete 5 eine tra⸗ 
giſche Szene, welche unangenehme Folgen nach 
jtch zog. Aus unbekannten Gründen wurde N., 
als er heimkehrte, von ſeiner Ehefrau mit 
Salzſäure begoen, wodurch er empfindliche 
Verletzungen im Geſicht erlitt und ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben mußte. 


Kolmar 


Einbruch in das Schulhaus in Olesnica, 
In die Kellerräume der Schule in Oles nica 
wurde kürzlich ein Einbruch verübt. Den 
Dieben fielen dabei etwa 100 Einmachgläſer 
bzw. ⸗flaſchen mit Fruchtſäften, Eingemachten 
und Obſtwein in die Hände. 

§ Feuer. Ein Feuer wütete in den letzten 
Tagen bei dem Beſitzer Guftan Hahnefeld. 
Aus bisher unbekannter Urſache ſind Scheune 


und Stall in Brand geraten und nieder 
gebrannt. 
Znin 

ü, Feuer. Auf dem Gehöft des Landwires 
Fr. Jagodziüſki in Wiewiörczyn 


brannten aus noch unbekannten Gründen die 
„Scheune mit diesjährigen Ernteerträgen un 
der Stall nieder. Mitverbrannt iſt ein Teil 
des lebenden Inventars, und zwar zwei Pferde 
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ein Fohlen, eine Kuh und Geflügel. — Bei 
em Landwirt Stanislaus Rymer in Mie- 
däulefie brannte ein kleiner Strohſchober 
ab. Wie die polizeilichen Unterſuchungen er⸗ 
gaben, haben die Kinder des Geſchädigten 
durch Spielen mit brennendem Torf den Brand 
verurſacht. — Ein drittes Feuer entſtand bei 
dem Landwirt Jan Rujtomw, wo ein großer 
Strohſchober in Aſche gelegt wurde. 1 

u. Diebſtähle mehren ſich. In der Nacht zum 
23. d. Mts. * noch nicht ermittelte Diebe 
in das Kurz⸗ und Galanteriewarengeſchäft des 
Kaufmanns Juljan 54dzlik in Janowitz ein 
und ſtahlen Mützen, Damentaſchentücher, Da⸗ 
menmützen, Kinderwäſche und verſchiedene Al— 
paka⸗Schmuckſachen. 


Mogilno 


ü. Neue Bezirkshebamme. Der Vorſitzende des 
Kreisausſchuſſes, Kreisſtarcſt Stepinſti, gibt be⸗ 
kannt, daß das Amt der Bezirkshebamme für 
den Bezirk Parlin, zu welchem die Ortihaften 

arlin, Dabrowa⸗ Gemeinde und. Domäne, 
Dwietonie, Parlinek, Parliniec, Sucharzewa⸗ 
Chazupfta und Mizedzien gehören, der ehemali⸗ 
gen Bezirkshebamme in Padniewo, Lucja Mo⸗ 
rawſka, übertragen wurde. 

ü. Erloſchene und neu feſtgeſtellte Schweine⸗ 
ſeuche und ⸗Peſt. Der Kreistierarzt gibt öffent⸗ 
licht bekannt, daß die Schweineſeuche und -peft 
auf dem Grundſtück des Landwirts Guſtav 
Sempel in Trzemza! erloſchen, dagegen dieſe 
Tierkrankheit auf dem Grundſtück der Beſitzerin 
Frieda Eberwein in Schetzingen ausge⸗ 
brochen iſt. Für die Bauerngehöfte, welche 
längs der Chauſſee von der evangeliſchen Kirche 
genannter Gemeinde bis nach Trockau liegen, 
wurden die entſprechenden Schutzmaßnahmen an⸗ 
geordnet und die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Schweinen ſtreng verboten. 

ü. Standesamtliche Stajtitif. Im Laufe des 
vergangenen Monats wurden im Standesamt 
für Mogilno⸗Stadt nur 5 männliche Ge⸗ 
burten, 7 Todesfälle (6 männl., 1 weibl.) und 
2 Eheſchließungen und in dem für Mogilno⸗ 
Land 19 Geburten (8 männl., 11 weibl.), acht 
Todesfälle (4 männl., 4 weibl.) und 4 Eheſchlie⸗ 
zungen regiſtriert. 

ü. Beim Kohlendiebſtahl erſchoſſen. Don⸗ 
nerstag nacht wurde auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Stawiſta und der hie gen Bahnſtation 
deim Kohlendiebſtahl der 27jährige Arbeiter 
Tzeſlaw Paradowſki erſchoſſen. Wie die 
Unterfuhungen ergaben, hat ſich der Erſchoſſene 
auf einem Waggon eines durchfahrenden 
Kohlenzuges befunden und war durch den Schuß 
auf die Kiesſchüttung der Bahnſtrecke gefallen, 
wo er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufßab. 


Nitſchenwalde 
st. Naturereignis. Bei dem Beſitzer Gujtan 
Alwin in Gramsdorf Abbau ſteht ein 
Kaſtanien baum zum zweiten Male in die⸗ 
ſem Jahre in Blüte. 
st. Diebſtähle. Dem Landwirt Moege in 
Segenfelde wurden 3 Zentner Roggen von 
x Tenne geſtohlen. — Dem Gaſtwirt Meyer 
urden etwa 15 Zentner Pflaumen von den 
aumen geſtohlen. 


Strelno 
ü. Verſuchsring ründet. In dieſen Tagen 
iſt hier auf Veranlaf ng des Rittergutsbeſitzers 
errn v. Roſenſtiel in Lipie, Kreis Ino⸗ 
wroclaw, ein ſogenannter Verſuchsring 
zus Leben gerufen worden, welchem einige 
Landwirte mit einer Geſamtzahl von über 2000 
Morgen Land beigetreten find. Sie bilden im 
andwirtſchaftlichen Vereins 
Streino eine Intereſſengemeinſchaft für Ver⸗ 
uchsringarbeit. Der Beitrag iſt gering und 
ird pro Morgen berechnet. Die Arbeiten im 
laerſuchsring, welche vom bekannten Diplom⸗ 
andwirt Herrn Zipſer⸗Inowroclaw ausgeführt 
werden, erſtrecken ſich auf Klarſtellung einer 
derſchiedenen Düngung durch Bodenunterſuchun⸗ 
en und Verſuche auf Anwendung der richtigen 
aat⸗ und Pflanzſorten, Fütterungsfragen uſw., 
wodurch jedem Mitglied die Möglichkeit gegeben 
erden fort. nur die unbedingt notwendigen 
ittel mit guten Erfolgen anzuwenden. 


men des 


t. Schrimm. In Robakowo entſtand auf 
dem Gehöft des Landwirts J. Tobola ein 
Schadenfeuer, dem die Scheune mit der dies⸗ 
jährigen Ernte zum Opfer fiel. Es entſtand 
ein Verluſt von 14000 Zloty. Das Feuer griff 


auf die benachbarte Wirtſchaft des Landwirts Die Urſa 


Adam Kropacz über. Hier verbrannten zwei 
Scheunen mit der Ernte, ein Wagenſchuppen, 
ein weiterer Schuppen mit landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und zwei Schweineſtälle. Der Scha⸗ 
Kr. beträgt mindeſtens 22000 Zloty. 
che des Brandes iſt noch nicht ermittelt. 


den bei 


ü. Telephondienſt verkürzt. Da der hieſige 
Magiſtrat mit dem 30. v. M. die weitere Ent⸗ 
richtung der Gebühren für die Verlängerung 
der 1 in der Telephonabteilung des 
hieſigen Poſtamts eingeſtellt hat, wird der Te⸗ 
lephondienſt vom 1. d. M. an Wochentagen ohne 
Pauſe von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
und an Sonn» und Feiertagen von 8—12 Uhr 
vorm. und von 3—6 Uhr nachmittags ausgeübt 
werden. 


ü. Unglücksfall in der Dampfmühle. In der 
Dampfmühle im Dorfe Kruſza Duch o wn a, 
Kreis Mogilno, ereignete ſich ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der dort bei der Maſchine be⸗ 
ſchäftigte 26 Jahre alte Vetter des Eigentümers 
der Dampfmühle Martin Zentkowſzi wurde 
wahrſcheinlich infolge eigener Unvo ichtigkeit 
vom Transmiſſionsriemen erfaßt, welcher ihm 
den linken Fuß abriß, die Finger von der lin⸗ 


ken Hand förmlich abſchnitt und den Arm 


mehrmals brach. Der Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus nach Inowroclaw geſchafft. 


Rynarzewo 


Goldene Hochzeit. Der Beſitzer Adolf An: 
klam und ſeine Ehefrau Marie, geb. Redmann 
in Grünheim konnten am 28. September das 
Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Die 
Feier fand im Kreiſe der Kinder und Kindes⸗ 
kinder im Hauſe ſtatt. Eine beſondere Weihe 
erhielt das Feſt auch noch dadurch, daß an ihm 
die erſte Urenkelin getauft werden konnte. Sehr 
erfreut wurde das Jubelpaar durch ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
und durch das beigefügte Gedenkblatt. Der 
Jubelbräutigam iſt 74 Jahre alt, die Jubel⸗ 
braut iſt in das 70. Lebensjahr eingetreten. Der 
gegenwärtige Pfarrer der Gemeinde konnte mit 
Herrn Anklam 14 Jahre als Gemeindevertreter 
und dann noch 17 Jahre als Kirchenälteſter zu⸗ 
ſammenarbeiten. Vor faſt 8 Jahren mußte der 
Jubelbräutigam aus Geſundheitsrückſichten auf 
ae amtliche Arbeit in der Gemeinde ver⸗ 
zichten. 


Wirſitz 


§ Schwerer Unfall. Einen ſchweren Unfall 
erlitt am Dienstag dieſer Woche nachmittags 
Bronijlawa Hernig aus Huta bei Bromberg. 
Sie fuhr auf einem Fahrrade in raſendem 
Tempo die Nakeler Chauſſee hinunter, verlor 
dabei die Gewalt über das Fahrrad und ſtürzte 
beim Finanzamt aufs Straßenpflaſter. Schweſter 
Gertrud Goltz von der hieſigen Landkranken⸗ 
pflegeſtation nahm ſich der Verletzten an und 
legte ihr einen Notverband an. Mit einem 
Wagen wurde ſie dann ins Kreiskrankenhaus 
gebracht. Die H. hat einen Schädelbruch er⸗ 
litten, außerdem trug ſie leichtere Verletzungen 
an Händen und Füßen davon. 


§ Treue Dienſtzeit. Auf eine 30 jährige 
Tätigkeit im Hauſe des Rittergutsbeſitzers 
Kufath⸗Dobbertin konnte in dieſen Tagen die 
Stütze Marie Krauſe zurückblicken. 


Uſch 


Iv. Eingeſchlagene Fenſterſcheiben. Der Satt⸗ 
ler Netzlaff von hier mußte an einem der 
letzten Tage früh feſtſtellen, daß man ihm ſämt⸗ 
liche Scheiben ſeiner Wohnung einge⸗ 
ſchlagen hatte. Er ließ ſtillſchweigend neue 
einſetzen. Einige Tage darauf würden ihm von 
ruchloſer Hand abermals die Fenſter eingeſchla⸗ 
gen. Nun ſah ſich N. genötigt, dies der Poli⸗ 
zeibehörde zu melden. Man konnte bisher nichts 
ermitteln, nur ein Zettel wurde vorgefunden 
mit dem Vers: „Und willſt du nicht mein Bru⸗ 
der ſein, ſo ſchlag ich dir die Scheiben ein“. 


P ˙ AAA LEHRTE. a ER RE ET 
Begerfranen im Cut... 


Was der Buſchmann aus dem Film zu lernen wünſcht 


N Wie alljährlich, ſo tauchte auch in dieſem 
Hochſommer ein ſeltſamer Geſchäftsmann in 
und lin auf, um wiederum die möglichſten 
den un möglichſten veralteten Filme bei 
Bar zuſtändigen Firmen aufzufaufen. Man 
die ihn ſchon ‚öfter gefragt, was er denn mit 
baten. merkwürdigen Ceſchäft beabſichtige er 
Dr ſich nie näher darüber ausgeſprochen, ſon⸗ 
kurt. nur durchblicken laſſen, daß all dieſe 
8 ioſen Filmitreifen aus den Jahren 1908 bis 

in Kriege beſtimmt find, den kulturellen Be⸗ 

onen der Neger in den verſchiedenſten 
dor en Afrikas zu dienen. Erſt jetzt iſt es ge⸗ 

en ebe —— uns 8 8 = 
e das näher in ſeine Geſchäftsgeheimniſſe 
jmgewei t zu werden. And auf Grund feiner 
inne nden Angaben kommt man zu dem 
un ea daß wenigſtens dieſe eine Branche 
Ho achtet aller Wirtihaftsdepreffionen noch zu 


rieren ſcheint. 
unächſt muß klargeſtellt werden, daß dieſer 
Kandel mit Filmen, ei denen es ich haupt⸗ 
cha il um die Wiedergabe pomphafter geſell⸗ 
Kat icher Ereigniſſe in den aufgedonnerten 
ſekunmen von vor 25 Jahren handelt, nur der 
untadäre Teil des Geſchäfts iſt; das Stamm- 
bet, nehmen wird nämlich von einem Mann 
rieben, der in Buda peſt ſitzt und der 


das größte bekannte Geſchäft ; 
größt — at n alten 


leinen Männ⸗ 


tabezu in den Ausmaßen eines Kon erns, lei⸗ 
unfer in. Dienſte dieſes Mannes ſteht auch 
Un f leiner Freund, der alljährlich nach Bere 
die zommt; und die von ihm gekau in 0 

in der jeweils folgenden Saiſon Buſchleuten 


oder Senegalnegern vorgeführt werden ſollen, 
bilden die Reklame für die Fülle von alter 
Kleidung, die der Budapeſter „Großkaufmann“ 
auch bis ins ferne Afrika verkauft. 

Man kennt die Vorliebe primitiver Urvöller 
für den Flitterglanz und die ſonderbarſten Be⸗ 
lleidungsſtücke des Abendlandes; es ſpielt keine 
Rolle, ob die Mode, die man bei ihnen ein: 
führt, nach europäiſchen Begriffen veraltet iſt 
oder nicht. Im Gegenteil, man hat ſogar be⸗ 
obachtet, daß die neuzeitliche Einfachheit, beſon⸗ 
ders bei der Damenkleidung, durchaus nicht 
dem Geſchmack einer ſchönen Negerfrau ent⸗ 
ſpricht. 

Sie will mehr haben für die Tauſchware, 
die ſie in Geſtalt von Elfenbein, Diamantſtaub 
oder Krokodilhäuten als Gegenwert entrichtet, 
— fie verlangt mehr „fürs Auge“! Im übri⸗ 
gen gibt es bei dieſen glücklichen und unbe⸗ 
rührten Völlern keine Sorge bezüglich der Aus⸗ 
wahl; häufig ſieht man, wie eine ſtattliche 
Hottentottenfrau ſich mit dem Smoking oder 
Cutaway des Herrn der Schöpfung bekleidet 
hat; ein Anblick, der — wie man zugeben wird 
— recht apart wirken muß, zumal durch den 
Kontraſt zu der dort zu Lande oft recht kargen 
Unterwäſche . 8 

Kurz und gut, um der Negerkundſchaft bezüg⸗ 
lich der Mode — wenn auch nicht das Neueſte 
— ſo doch immer wieder eine Attraktion bieten 
zu können, gleichzeitig auch, um den Kaufreiz 
anzufachen, — deshalb ſteht der kleine Mann, 
von dem hier die Rede iſt, im Dienſte ſeines 
Budapeſter Prinzipals, für deſſen Kleidec⸗ 
geſchäft er den Geſellſchaftsfilm braucht 


— — 


Exin 

§ Ein ſchweres Gewitter, begleitet von ſtarken 
Regenfällen, ging über die Stadt und Umgegend 
nieder. Im benachbarten Eliſowo ſchlug der 
Blitz in den Stall des Landwirts Liß ein. Zwei 
Schweine und zwei Kühe waren ſofort tot, wäh⸗ 
rend ein Pferd gelähmt wurde. Der Stall 
wurde vollſtändig eingeäſchert. 


§ Feuer. Beim Landwirt Gutzmann auf 
dem Ausbau Lipinken brach Feuer aus, wo⸗ 
durch die Scheune, der Stall und Inventar ſo⸗ 
wie 100 Meter Brennholz ein Raub der Flam⸗ 


men wurden. 


Czarnitau 


üg. Verunglückt. Am Wochenmarkt, dem 26,, 
ſcheute das Pferd des Gärtners Lange aus 
Gembitzhauland und ſtürzte den Wagen um. 
L. und ſeine Ehefrau erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

üg. Verbotener Tabakanbau. Bei einem Be⸗ 
ſizer in Roſko wurde eine Plantage von 38 
Tabalpflanzen gefunden. Die der private An⸗ 
bau von Tabak verboten iſt, ſieht der Beſitzer 
ſtrenger Strafe entgegen. 

üg. Geſperrter Weg. Auf dem Wege Klem⸗ 
pitz.-Waldheim iſt bei dem Gut Wolfs⸗ 
mühle die ſchadhaft gewordene Brücke bis zur 
vollſtändigen Renovierung für den öffentlichen 
Verkehr geſperrt. 


Briefkasten der S chriftleitung 


Sprechſtunden in Brieſtaſtenangelegenheiten aur werktäglich 
von 1 bis 12 Ubr. 

(Ale Anfragen 2 zn tichten an die Brieſtaſten⸗ 
Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte wer 
den unſeren Leſern gegen Einiendung der Bezugsquittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt, Jeder Anfra 
ſſt ein Briefumſchag mit Freimarte zur eventuellen Trift. 
lichen Beantwortung beizulegen.] 

Miete. Grundſätzlich iſt der Mieter nicht ver⸗ 
pflichtet, dem Hauswirt für das Antervermie⸗ 
ten von Zimmern eine Entſchädigung zu zah⸗ 
len, es ſei denn, daß dies im Mietvertrag ver⸗ 
einbart worden iſt. Iſt dies nicht vereinbart, 
ſo ſteht deshalb dem Hauswirt kein Kündi⸗ 
gungsrecht zu. * 

G. K. in B. Durch die rechtskräftige Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirkslandamtes, durch die die 
Genehmigung zur Auflaſſung abgelehnt worden 
lle wird der Kaufvertrag des Grundſtücks nich⸗ 
ig 
hattenen Be on einander zurüdzugewähren. 

ie Vormerkung im Grundbuch dient nur zur 
Sicherung des Anſpruches des Käufers gegen 
den Verkäufer auf Uebereignung. ieſer An⸗ 
ſpruch ſteht dem 
vertrages zu. Wird der Kaufvertrag nichtig, ſo 
erliſcht damit auch der Anſpruch auf Uebereig⸗ 
Ban und die dieſen Anſpruch fihernde Vor⸗ 
merkung entbehrt der rechtlichen Grundlage. 
Tolmer eſſen kann der Verkäufer Löſchung der 

ormerkung verlangen. 


Hat der Verkäufer dem Käufer Generalvoll⸗ 
macht hinſichtlich des Grundſtückes erteilt, die 
nicht durch die Gültigkeit des Kaufvertrages 
bedingt echt ſteht das . und Ver⸗ 
waltungsrecht gemäß der Vollmacht dem Bevoll⸗ 
mächtigten zu. 

Der rag un hat nicht die Befugnis, 
neben dem Bevollmächtigten Reale äfte 
vorzunehmen (wie Veräu erung, elaſtung), 
wenn er auf dieſes Recht ausdrücklich verzichtet 
hat, ſonſt ſteht ſie ihm zu. — Iſt die Gültigkeit 
der Generalvollmacht von der Gültigkeit des 
Kaufvertrages abhängig gemacht, ſo erliſcht die 
Vollmacht gleichzeitig mit dem Kaufvertrag. 

Auf Grund dieſer Vollmacht kann der Bevoll⸗ 
mächtigte für ſich entl. eine Vormerkung ein- 
tragen laſſen. + 


C. in B. 1. Die Genehmigung zur Auflaſſung 
beim Ankauf eines Grundſtücks erteilen die zu⸗ 
ſtändigen . Okregowy Urzad 
se i). Für die Wojewodſchaft Poſen ijt das 

ezirkslandamt in Poſen zu 1 Ob der 
Käufer dieſe Genehmigung für ein Anſiedlungs⸗ 
E bekommt, läßt nicht ar da 

a das Bezirkslandamt na reiem Ermeſſen 
entſcheidet. Bekannt iſt, daß Deutſche die Ge⸗ 
8 in den ſeltenſten Fällen erhalten. 
2. Haben die Eltern keinen Ehevertrag vor Ge⸗ 
richt oder einem Notar a: chloſſen, jo lebten 
fie in geſetzlichem Güterſtand. In dieſem Falle 
erben die Kinder nach der Mutter, falls dieſe 
kein Teſtament errichtet hat, zu drei Vierteln 
und der Mann zu einem Viertel. Sie können 
nur das Gut erben, das der Mutter gehörte. 
Da im Grundbuch der Mann als Eigentümer 
eingetragen 1 gehört das Grundſtück dieſem 
und fällt nicht in die 1 ur Erbmaſſe 
ehört aber das Gut, das die Ehefrau in die 
he eingebracht hat, ſowie deren Wirtſchafts⸗ 
ut. Vorbehaltsgut iſt, was im Ehevertrag als 
orbehaltsgut bezeichnet iſt, die Gegenſtände, 
die zum perſönlichen Gebrauch der Ehefrau ge⸗ 
dient haben (Schmuckſtücke, Arbeitsgerät), ſowie 
das Gut, das der Ehefrau von einem Dritten 
mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß es 
Vorbehaltgut werden ſoll, zugewendet worden 
iſt. Die Kinder können von dem Vater die 
erausgabe ihres Erbteils verlangen und Helle 
enenjalls die ae e erichtlich 
beantragen. Das Vermögen ſeiner Frau, das 
der Sohn in das Grundſtück geſteckt hat. kann 
der Sohn herausverlangen. Gegebenenfalls 
kann der Sohn den Vater verklagen und zur 
Sicherung des Klageanſpruches mit dem Ein⸗ 
reichen der Klage eine einſtweilige Verfügung 
erwirken, kraft deren eine Vormerkung zur 
Sicherung des Anſpruches auf Eintragung einer 
Sicherheitshypothek in das Grundbuch eingetra⸗ 
gen wird. Das Beſte wäre, den Mann ent⸗ 
mündigen zu laſſen. 


und die Parteien ſind verpflichtet, die er⸗ 


lichen Wunſch des a og nicht au 
me 


äufer auf Grund des Kauf⸗ 


Sportmeldungen 
Gromow feiert Triumphe 


Den bisherigen Höhepunkt des Ringkampf⸗ 
turniers bildete zweifellos der geſtrige Abend. 
Es gab guten Sport, gutes Amüſemenk und viel 
Senſation. 


Der erſte Kampf Bielewiez—Wieloch 
war ſportlich höchſt intereſſant und abjolut fair. 
Der Schiedsrichter hatte nichts zu tun. Die 
erſte Runde bringt B. in einen gefährlichen 
Schlüſſel. Eine 

elegante Brücke 


rettet ihn. In der zweiten Runde kommt B. 
in Rage, muß aber bald in einen Doppelnelſon, 
aus dem er ſich durch einen unerhört geſchmei⸗ 
digen Kopfzug befreit. Dieſelbe Situation gibt 
es in der dritten Runde. Bielewicz ſchmettert 
dabei W. mit beiden Schultern auf die Bretter. 
97 ns Wieloch wieder „ſchwer verwun⸗ 
een Tr. 


Die Zirkuseinlage Gromow—Nieljen 
findet beim Publikum großen Anklang. Gromom 
feiert Triumphe, wie er ſie ſich wohl nie hat 
träumen laſſen. Nielſen malträtiert ihn etwas 
ſtark, aber 
dann ſchreit Gromow: „Mutter!“ 

oder, wenn es ganz ſchlimm iſt, „Polizeil“ 
und Nielſen wird wieder manierlich. Als Gro⸗ 
mow endlich ſiegt, und der Beifallsſturm der 
Zuſchauer auf ihn niedertoſt, weiß er ſich nicht 
u fallen, und der dicke, alte Mann hüpft vor 
reude 


wie ein kleines Mädchen. 


Ein hervorragender Ringer iſt Neumann, 
aber ihm hängt das Manko an, daß er Deut⸗ 
ſcher iſt. Er hätte den kleinen, behenden 
Krauſe auch ohne Anwendung ſeiner Eiſen⸗ 
betonkrawatte gelegt. 

Wenn Grabowjfi ringen könnte, würde 
er vielleicht Weltmeiſter werden. . hat er 
ſich nur auf feine Länge verlaſſen. endel⸗ 
ton beißt ſich 

wie ein Blutegel ſeſt 

und macht Gr. viel zu ſchaffen. Im übriger 
verläuft das Treffen in den üblichen, allmählich 
langweilig werdenden Formen. In der letzten 
Runde kämpfen zwei gegen einen, den Schrieds⸗ 
richter nämlich. Dieſer ſiegt nach ſcharfem 
Kampfe, aber erſt, als ihm andere Ringer zu 
Hilfe eilen. Der Kampf Grabowfki⸗Pendelton 
wird für unentſchieden erklärt, aber Grabowfki 
hat ſeinen Meiſter gefunden; das ließ ſich nicht 
verheimlichen. 

Der Liebling der Ein⸗ bis Zweizloty⸗Plätze, 
Sztekker, vielfacher Weltmeiſter, ſeinerzeit 
für alle Ewigkeiten disqualifiziert, 
hat mit Koehler ein leichtes Spiel. Nach 
5 Minuten kann er ſich wieder anziehen gehen. 

In der Pauſe wird ein Brief des „Barons 
von Südow⸗ Blomberg“ — = A 

€ 
feine Ankunft mitteilt 
vp. 


Jußballkampf Deutſchland Bolen 


— verleſen, in de 


von Danzig und Poſen gegenüber ae ine 
Beſtätigung dieſer ſenſationellen Nachricht ſreht 
noch aus. Ri 
Die polniſche Mannſchaft für den Bor. 
Länderkampf gegen die Tſchechoſlowakei iſt 
e aufgeſtellt worden: Pawlak, 
ogalſki, Rudzki, Banaſiak, Piſarſki, Chmielew⸗ 
ti, Antezat und Pilat; alſo drei Lodzer, zwej 
Poſener, zwei Warſchauer und ein Schleſier. 
* 


Der in Budapeſt ausgetragene Leichtathletik⸗ 
Länderkampf zwiſchen Schweden und Ungarn 
wurde von Schweden 76:63 gewonnen. Der 
Schwede Norby warf die Kugel 15,96; Da⸗ 
ranyi⸗Ungarn erreichte 15,83. 


Haben Sie schon 
„Im traulichen Heim“ 


das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 


Der 9. Jahrgang beginnt am 1. Oktober 
mit den drei ganz vortrefflichen Ro- 
manen ‚‚Daniela ich suche dich“, Ori- 
ginalroman von H. Courths - Mahler, 
„Um Lony Schöneich“, Ey ‚warn 
von M.Blank-Eismann und, Port unten 
im Süden“, Originalroman von K. Metz- 
ner. Wer die Romanzeitschrift „ In 
traulichen Heim‘ noch nicht kennt; 
sollte sich in seinem eigensten Interesse 
bald mit ihr bekannt machen, 
€s erscheinen monatlich 5 Hefte, 
vierteljährlich 15 Hefte.Der Bezugs- 
preis beträgt monatlich zi 2.75 — 
vierteljährlich z 8,— frei Haus. 
Jede Nummer umfasst 24 Seiten aul 
feinem JIllustrationspapier. 
Verlangen Sie Probenummern vom 
Verlag Mosmos G. m. b. H., Poznafı 
Zwierzyniecka 6. Post- 
scheckkonto: Poznaii 207915. 
Bestellungen nehmen auch die 


stellen und die Zeitungsfrauen 
ner Tageblattes entgegen- 


des Pose- 


Poſener 
Tageblatt 


Wau 


DT 


Der Entwurf des neuen Zollgeſetzes 


uſammenhang mit d 
Auf len f hang en Arbeiten an der 


die Ausarhe 
in Angriff genommen, deſſen Entwurf nach in⸗ 
zwiſchen erfolgter Begutachtung durch die Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskammern gegenwärtig einer 
letzten Yeberarbeitung, durch das Finanzmini⸗ 
terium unterzogen wird. Nach den jüngſten 
Verlautbarungen foll das Geſetz noch vor 
Inkrafttreten des neuen polniſchen Zolltaxifs 
(11. 10. 1933) veröffentlicht werden und 
— das Finanzminiſterium einen dahingehen⸗ 
den Wunſch der Handelskammern berückſichtigt, 
bereits zwei Monate nach Veröffentlichung in 
Kraft treten. Der den Handelskammern zur 
Begutachtung zugeleitete Regierungsentwurf 
jest ſieht für das Inkrafttreten eine ein⸗ 
fährige Friſt ab Veröffentlichung vor. 


Das neue Geſetz wird für das geſamte polni⸗ 
ſche Zollgebiet verbindlich ſein Sek — PB oe 
Zollrecht mit Ausnahme des Zolltarifs und der 
auf ſeine unmittelbare Anwendung ſich beziehen⸗ 
den Vorſchriften umfaſſen. Als ſolche, die un⸗ 
mittelbare Anwendung des neuen polniſchen 
Zolltarifs betreffenden Beſtimmungen find die 
in die Verordnung über den neuen EA 
vom 23. 8. 1932 aufgenommenen Vorſchriften 
der SS 2—5 anzuſehen. 


Durch das neue Zollgeſetz wird eine Kodi⸗ 
gehen. al der bisher in den einzelnen Teil- 
2 geltenden, die Zollgeſetzgebung betref⸗ 
enden Beſtimmungen unter gleichzeitiger Be⸗ 
Wichtig der bisherigen praktiſchen Erfah⸗ 
rungen der Zollverwaltungen und der ſtaat⸗ 
FV des Lan⸗ 
enommen as e afft ſomit in 

viefen Fällen auch neues Recht. 7 f 
Das bisher geltende polniſche Zollrecht ſetzt 
9 aus einer 15 ahl von nebeneinander I 
enden Geſetzen, Verordnungen und Verwal⸗ 
tungsanordnungen uſammen, die zum Teil ver⸗ 
altet ſind und im Widerſpruch zu den inzwiſchen 
2 herausgebildeten Rechtsbegriffen ſtehen. 
So gelten gene noch in den einzelnen Teil- 
gebieten nebeneinander das deutſche Bundes⸗ 
songeleh vom Jahre 1868, das BIER Zoll: 
Fall vom Jahre 1910 und die öſterreichiſche 
Jolle und 5 vom Jahre 1835. 
Daneben gelten die Verordnungen des polni⸗ 
ſchen Finanzminiſteriums über den Zolltarif 
vom 11. Juni 1920, die wiederholt geänderten 
Verordnungen über das oll verfahren 
Verordnung vom 28. 7. 1933) und das 
vom 31. 7. 1924, die sehr die Regelung der 
Zollverhältniſſe. Die ſehr zahlreichen, in ihrer 
Runderlaff den en gleichkommenden 
Runderlaſſe des polniſchen Finanzminiſteriums 
wachten die polniſche Zollgeſetgebung ſchließlich 
völlig unüberſichtlich und 5 letzten Endes 
— 1 „Anſicher eit im polniſchen 
3 nunmehr vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf umfaßt 11 Teile mit insgeſamt 225 Ar⸗ 
tikeln. Trotz dieſes Umfanges iſt das Geſetz 
nur als Rahmengeſetz gedacht, daß in zum 

Teil 5 1 Fragen 


die ih dung dem Finanzminiſterium 
übers s Oberite tens richt 
als entſchei 31 ten 


ſtanz praktiſch aus 1 
ſcheint. 19 dieſe Tendenzen hai Gesetz 


— 


Friedrieh Freksa: 
Oktober 


Des Herbites Tage, voll von ſanfter Luſt 
Sind wie die Frau'n, die ihre Jugend lahen: 
Bald muß der Wangen friſches Ba verblaſſen. 
Doch Sehnſucht füllt noch einer jeden Bruſt. 


So füßer Reize bin ich mir bewußt. 

Des Todes Schönheit müſſen wir erfaſſen. 
Um weiſe unſer Leben zu verpraſſen, ' 
Drum, Seele, tue, was du tuen mußt. 


Es löſt das Licht den ſilberzarten Duft, 
Den der Oktober ſeinem Morgen leiht. 
Tiefblauer Mittagsglanz urgent die Luft, 


Die Sonne prunkt in Pracht und Herrlichkeit 


i it! N . 
Ze gleigſt den Besten Sm. ke e 


— 
Eine Muhnung deutſcher Vergangenheit 5 


Von Withelm Schäfer 


Napoleon Preußen zerſchlu als er nach 

05 Kae kam mit ſeinen flinten Huſaren, 
chon begraben; aber die Lehre des 

Meiſters 1. ihr 2 Leben Wr in⸗ 
deſſen der laute Schritt des Eroberers über 
das Abendland ging. 


Stark wie jemals ein Kaiſer ‚siert er ſein 


Schwert über die Fürſten und Völker Europas, 
aber die ſtärtetens Mächte der Herkunft boten 


ihm Trotz, und nun kam te ſtärkſte, a zu be⸗ 


zwingen. 

Denn ſtärker als je ein Schwert war, ſtärter 
als Herkunft und ſtärter als Herr chſucht und 
Haß der Bedrückten, ſtärker als alle Macht in 
der Welt iſt der Geiſt, der um die wahre Frei⸗ 
heit zu ringen beginnt. 

Eines Leinewebers Sohn aus der Lauſitz war 
durch Armut hinauf in das Licht der Willen: 
Lehre geſtiegen; weil er kein Weiſer der Wiſſen⸗ 
ſchaft war 1 der Meiſter, nahm er die Fackel 
zur Hand, das Licht aus dem Tempel zu 
aαun. 


N neuen Zolltarifs wurde auch ] duſtrie⸗ 
itung eines neuen Zollgeſetzes 


es 


ent⸗ 


wurfs haben die Wirtſchaftskreiſe mit den In⸗ 
und Handelskammern an der . 
ſcharfen Proteſterhoben, allerdings — wie 
aus einer jüngſt veröffenttichten Mitteilung der 
offiziöſen „Gazeta Polſta“ hervorgeht — offen⸗ 
bar ohne Erfolg. Mit Recht weiſt daher die 

„Gazeta Handlowa“ darauf hin, daß die Durch⸗ 
Ehe: dieſer Tendenzen eine weitere Unüber⸗ 

ſichtlicht eit und Unficherheit in, dem Zollrecht 
zur Folge haben wird. 

Von den wichtigeren, bisher W Aen⸗ 
derungen gegenüber dem bisherigen Stande 
ſind folgende zu nennen: 

Dadurch, daß die Vorbeſchau der Wir: 
ren durch die Partei (Einfuhrfirma) vor 
der Deklaration nunmehr geſtattet wird, 
wird einem von der Wirtſchaft ſeit langem 
A geltend gemachten Bedürfnis 

Rechnung getragen. Als ſehr erſchwe⸗ 
rend wird gegenwärtig die Verpflichtung zur 
Vorlage der Handelsdokumente für die Zoll⸗ 
abfertigung angeſehen; dieſe Verpflichtung ſoll 
nunmehr fortfallen. 

Um vieles zahlreicher ſind jedoch die Vor⸗ 
r hen die neue, zum Teil ſehr weitgehende 

Erſchwerungen bringen: 

In dem Entwurf befindet ſich zum Beiſpiel 
die Beſtimmung, daß für alle 8 dem polni⸗ 
ſchen Zollgebiet befindlichen Auslandswaren 
ſog. Evidenzliſten geführt werden müſſen, 
in denen die Partei (einführende Firma) die 
weiteren Abnehmer der Ware unter gleichzeiti⸗ 
ger Angabe der Menge und Güte der weiter⸗ 
verkauften Ware und der Zolldokumente für 
Se Waren aufführen muß. Ob und wie dieſe 
Beſtimmung in der Praxis durchgeführt werden 
kann, läßt ſich vorläufig nicht überſehen. Be⸗ 
merkenswert iſt ferner die Aufnahme einer Be⸗ 
ſtimmung, die den Miniſterrat zur Feſt⸗ 
ſetzung neuer he und Aenderung der 
Manipulationsgebühren ermächtigt. 

Der Entwurf entzieht ferner den Spe⸗ 
diteuren die Befugnis ur Zollab⸗ 
fertigung und ee dieſe Berechtigung 
einem neu zu . Berufsſtande von ſo 
Zollagenten; 2 der Wiriſchaft 
wird dieſe 9 9 — . — tlich zu einer 

Verzögerung in 5 Wel der Waren 
an den Empfänger führen. 

Zu den im Entwurf der Entſcheidung des 
Finanzminiſteriums vorbehaltenen Rechten ge: 

ört die Organiſation und Eingliederung der 
ollbehörden im allgemeinen ſowie die Nege⸗ 
ung der Rechtsſrellung der „Zoll wache“ 
Beachtung verdient jedenfalls’ der Umjtand; daß 
nach dem Entwurf die Zollwache nicht unter 
allen Umſtänden der Zoͤlldirektion oder dem 
Leiter des 1 pie bzw. dem Finanzminiſte⸗ 
rium unterſtehen muß, ſondern als Teil der 
Grenzwache auch anderen Miniſterien, wie zum 
Beiſpiel dem Innen⸗ oder vielleicht au 85 8275 
miniſterium, unterſtellt werden kann. dem 
Entwurf iſt die Grenzwache eine nach mi itäri⸗ 
ſcher Ar Befonders ausgerüſtete, bewaffnete und 
Zollbehörde Formation, der ſowohl von den 
ollbehörden als auch anderen ſtaatlichen Be⸗ 
örden Exekutivaufträge übertragen werden 
önnen. f 

Neu a der Entwurf im übrigen: 


Recht der 


das 
Zollbehörden auf Zollbeſchau 


Sei dir wars alles, oder du 2 nichts! fand 
in den Flammen eg en, damit er den 
Brand in die Herzen der Deutſchen zu: 17 N 
gedachte; denn Fichte war aus dem Weltbür⸗ 
gertum ſeiner eit und der eigenen Jugend 
in den Entſchluß der völkiſchen Kr 
gangen. 

Nur Ewiges könne der Menſch walten 
lieben. Dauerndes tun und bewirken ſei die 
Wünsche: Mahnung und Lockung all ſeiner 
Wünſche: Dauer allein könne dem Menſchen 
nur werden im Daſein des Volkes, darin ſein 
einzelnes Leben mit Herkunft, Sprache und 
Sitte unlösbar in Dankespflicht ſei. 

So war die Lehre der freien Pflicht ta Br 
Wille geworden, dem irdiſchen Daſein red id) zu 
dienen, jtatt jenjeits der Dinge das jelige Leben 
zu fache; Fichte, der furchtloſe Mann, zögerte 
nicht, die Lehre als Tat zu erfüllen. 

S itt han die Straßen Kylie von Dem 

ritt und dem Hörnerſcha 1 Ba⸗ 
taillone widerhallten, indeſſe Gee das Wort 
und die Haltung des Bür on allerorts über⸗ 
wachten, ſtand er am Pult, von Deutſchen für 
Deutſche ſchlechthin ſeine mutigen Reden zu 
halten. 

Er ſah und wußte, das deutſche Volk war die 
Spreu ſeiner Ernte geworden; aber die Ernte, 
zerſtreut und ver etkelt, war noch zu retten, 
wenn iD der De Denke treu und tapfer zu ſeiner 
Herkunf Setcnnte, 

Er ſah und wußte, über das deutſche Volk 
waren mach und Schande gekommen, aber 
je Unglück war Schickſal; es mußte ſich wen⸗ 

n, wenn der Deutſche ſeine Sendung im Da⸗ 
ſein der Völker erkannte. 

Daß dieſes geſchähe, mußte ein junges Ge⸗ 
ſchlecht das alte abl ſen, mußte Er anche zur 
deutſchen Geſinnung die Abri tung brauchbarer 
Untertanen erſetzen. 5 

Er wurde nicht müde, der mutige Mann in 
Berlin, die neue Geſinnung u fordern; wie 
die drei Könige mit ihrem Stern nach Beth⸗ 
lehem kamen, jo pries er den Mann, Peſtä⸗ 
lozzi geheiben, der für die neue Geſinnung das 
neue Erziehungswerk brachte. 


Die Bataillone des Korſen marſchierten und 
ihre Hörner klangen hinein, als der Leine⸗ 
webersſohn aus der Lauſitz die Deutſchen auf⸗ 
rief, wieder Deutſche im Schickſal der Herkunft 
und Sendung zu ſein. 


licht einge⸗ 
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Nediii und Steuern 


von Sendungen, welche in der Grenz⸗ 
zone aufgegeben werden; das Recht der 
Zollbehörden, Auskünfte über Waren zu ver⸗ 
langen; den launch zollpflichtiger Waren 
von der Beſchlagnahme zugunſten Dritter; die 
gemeinſame Verantwortlichkeit der Partei und 
des Zollagenten für die unrichtige Deklarie⸗ 
rung; die Wiederein- und ⸗ausfuhr außerhalb 
15 bedingten Zollverkehrs; die Zollkontrolle 
im Poſtverkehr u. a. 

Wie ſich die Beſrimmungen des neuen Zoll- 
geſetzes in der Praxis auswirken werden, läßt 
ſich zurzeit noch nicht annähernd beurteilen; 
ſehr viel wird von der praktiſchen 1 ine 
der Beſtimmungen durch das Finanzminiſterium 
abhängen. 


Knſpruchsdauer 
für Emeriturleiſtungen 
der Angeſtelltenverſicherung 


Ein Angeſtellter war bis Ende 1931, ver⸗ 
ſichert und hat 188 Monate Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsbeiträge gezahlt. Wann verjährt 
der Anſpruch auf Emeriturleiſtun⸗ 
gen der Anſtalt, wenn keine wei⸗ 
teren Verſicherungsbeiträge ge⸗ 
30% It wurden? 

Auf Grund des Art. 8 der Verordnung über 
die Angeſtelltenverſicherung vom Jahre 1927 
bleiben die Anſprüche auf Emeriturleiſtun er 
alſo auch auf die Invalidenrente, noch 18 
nate nach Aufhören der Verſicherungspflicht Be 


enn alſo ein Verſicherter am 31. Dezember 
1931 ſeine Stellung verloren hat, dann gilt das 
Verſicherungsverhältnis bis zum 30. Juni 1933. 
Hat aber der Verſicherte nach dem 31. Dezem⸗ 
ber 1931 neun Monate hindurch Ar: 
beitsloſenbeihilfen bezogen, dann 
beginnt die 18monatige Verjährungsfriſt vom 
1. Oktober 1932 zu laufen. 

Bei weiterer Arbeitsloſigkeit 
muß ſich der betreffende nges 
ſtellte beim Staatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt als Arbeitſuchender eintragen 
laſſen; halbjährlich hat er dabei der Anſtalt 
eine entſprechende Eintragungsbeſcheinigung 
vorzulegen. Die Eintragung hat den Zweck, 
daß die obengenannte Friſt von 18 Monaten 
automatiſch über die Eintragungs⸗ 
zeit hinaus verſchoben iſt. So ſichert 
ſich der verſicherte Angeſtellte ſeinen Anſpruch 
auf Emeriturleiſtungen, weil dadurch eine Ver⸗ 
jährung der Anſprüche nicht eintreten kann. 

n ie 18monatige Friſt werden die in Art. 8, 
Abi. 2, von Punkt —3 der eingangs erwähnten 
Verordnung aufgeführten Umſtände auch nicht 
eingerechnet, wie Militärdienſtzeit, 
Krankheit uſw. 

Von der Verjährung der Berechtigungen iſt 
die Verjährung des Anrechts auf Leiſtungen im 
Sinne des Art. 56 zu unterſcheiden, die dann 
erfolgt, wenn ſich der Schickſalsſchlag im Laufe 
der 18 Monate ereignete, der Verſicherte aber 
oder dazu berechtigte e en allen: den 
Anſpruch auf Rente nicht binnen fünf Jahren, 
vom Tage der Entſtehung des Anſpruchs, ange: 
meldet haben. 

Handelt es ſich um einmalige Abfin⸗ 
dung, ſo verjöhrt der Anſpruch nach einem 
Jahre, gerechnet von der Entſtehung des An- 
ſpruchs. 


. ͤ—öÜ[üiPꝛ ——— m EEEREREEEEEE ESE ESSENER Ferner 


Eullarvung des Ritichs 


Statt Ja oder Nein — Kitſch und Künſtler — 
Wir ſagen ihm den Kampf an 


Wir ſaßen im Café; im Geſpräch — ernſe⸗ 
haft. Im Saale nebenan war Muſik, Kaffee⸗ 
hausmuſik, nicht beſſer, nicht ſchlechter als ſonſt 
irgendwo. Was ſie in dieſen Minuten gelde 
ſpielten, iſt gleichgültig; nur wie das wirkte, 
löſte die Frage aus, von ihm zu mir: „Sagen 
8165 wirkt denn kitſchige Muſtt auch ſo auf 

ie? 

Auch jo, — 


Sn dieſem „auch“, in dieſem „jo“ 
ſteckt das Problem. 


„Auch“ — das galt zwei 
ernſthaften Menſchen, die gerade im Begriff 
waren, erkennend von Dingen, Zeit und Gei⸗ 
bon zu reden, und die ſich beide verſtummend 
von Sinn und he fin d des Geſprächs weg⸗ 
locken ließen. „So“ hieß dies willic g 
Schlaffſein, dies bie Neberlaſſen, dies lüſtli 
Dingensmmenmes en vom Unbewußten, ie 
ewuhten, aus dem man zum Wachſein, zum 
Denken und in Bereitſchaftſein erſt wieder auf⸗ 
wachen mußte wie aus einer Narkoſe. Sl 
auf uns alle beide wirkte der Kitſch narkoti⸗ 
ſierend, und wir genoſſen ihn. 
* 


I 
Wie iſt das mit dem Kitſch? Was ijt er 


. dieſer Kitſch, gegen den wir kämp⸗ 
fen, an dem wir Aergernis nehmen, den wir 
pr at und dem wir, zu gegebener Zeit, 
willig erliegen? 


Die Gelehrten waren lange nicht einig, 
was die pe eutung we ortes jet. Endlich 
= man fie gefunden: es iſt eine münchneriſche 

erftümmelung des engliſchen jteth, Skizze, 
und kam zu ſeiner e auf Künſtlerweſſe. 
Die Münchener Maler hatten ebenſo oft 15 
die Maler anderer Orte kein Geld. 
wenn's mal wieder am Letzten war, zogen He 
aus den Skizzenmappen dies oder das Blatt 
und verkauften es, mit ſchlechtem Gewiſſen, als 
etwas Unfertiges, Unvolltommenes, zu dem 
man nicht gern mit dem ganzen Namen ſtand. 
Aber mit der Zeit entdeckten ſſe⸗ daß ſich bo ein 
iteth, ſo ein ge viel leichter verkaufte 
als eine durchgefeilte, wohlerwogene Arbeit. 
Und ſo kam das Wort auf und ſank in ſeiner 
Bedeutung raſch, bis es eine Arbeit bezeichnete, 
die von Kunſt nur noch die Andeutung und 
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Einſtellung der freiwilligen Zahlungen in Kraft. 


| 


: K sünnää isst iii ke ee ee 


ent. 1 
Mittwoch, den 
4. Oktober 1933 


ſſiſſaimtſffffffffasnfgffäffgeggeisffggpen fans 


Was die freiwillige Weiterze d 


„lung von Berfigerungsbeittäger 


betrifft, jo fann dies im Laufe des erſten Jah⸗ 
res, gerechnet vom Augenblick des Aufhörens 
der Verſicherung, nachdem die obligatoriſchen 
vier Beitragsmonate erreicht 
werden. 


Zuftimmung des Angeſtellten 
zu Arlaubsunkerbrechungen 


Ueber die Frage ob ein Angeſtellter, der 
ſeinen geſetzlichen Urlaub erhielt, vom Arbeit⸗ 
geber aus dem Urlaub zurückgerufen werden 
kann, hat das Oberſte Gericht folgende Ent⸗ 
ſcheidung gefällt: Aus den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über den Urlaub geht hervor, daß der 
Auſpruch des Angeſtellten auf einen Urlaub 
eine beſondere Leiſtung darſtellt, die den Ar⸗ 
beitgeber belaſtet und darauf beruht, daß dem 
Angeſtellten alljährlich eine Erholung 
von BEAT, Arbeit geſichert wird. Aus 
den Vorſchriften des Urlaubsgeſetzes ergibt ſich 
ferner, daß dem Angeſtellten ein ununter⸗ 
brodenet Urlaub gewährt werden muß. 
Nicht ohne Bedeutung iſt auch das Moment. daß 
für den Fall, „in dem für Aenderungen in der 
bereits aufgeſtellten Urlaubsliſte die Zultime 
nung des Angeſtellten erforderlich iſt, 
der Schluß gezogen werden muß, daß der Ar⸗ 
beitgeber einen Angeſtellten aus einem gewähr⸗ 
ten Urlaub nicht N darf. Wenn vie 
Zuſtimmung REICHEN. Je 
ciner Unterbrechung des Ur Bu 15 

kann dies nicht als triftig 18 
für die Löſung des Vertragsberhülkentſſes durch 
Verſchulden des Angeſtellten betrachtet werden. 


Eine Erleichterung für allein 
arbeitende Handwerker 


Das Finanzminiſterium hat die Finanzämter 
ermächtigt, ſelbſtändige Handwerker, die ohn 
Hilfskräfte arbeiten, von der Löſung der 
Gewerbepatente zu befreien. Dieſe 
Erleichterungen werden von den Finanzämtern 
entweder au uf ein Geſuch des 1 oder 
von Amts wegen erteilt, wenn ihnen der Sach⸗ 
verhalt Se iſt. In dieſer Angelegenheit 
iſt an die ee ein entſprechendes Rund⸗ 
ſchreiben ergangen. Dieſes Rundſchreiben be⸗ 
trifft aber nur die Gewerbepatente für das 
Jahr 1933, ohne einer künftigen Regelung 
dorzugreifen. 


5 für Wechſelunkerſchriften 

Zur Ae eines Kaufpreiſes waren 
Wechſel ausgeſtellt worden, die der Schuldner 
mit dem Vor⸗ und Zunamen ſeiner Frau 
eee hatte. Als nun die Wechſel prä⸗ 
ſentiert wurden, verweigerte die Frau ihre Ein⸗ 
löſung, da ſie nicht ſelbſt unterzeichnet habe. Das 


ſind, gemeldet 


Gericht lehnte den Erlaß eines Zahlungs⸗ 
befehls ab. 
Das Oberſte Gericht hat nun dahin ent 


ſchieden, daß die Bellagte nach den allge: 
meinen Ent chädigungsgrundſätzen 
für die Wechſelſumme al ng enn 
fie nämlich ihren Mann zur gewiſſe 7 
ihrer Unterſchrift ermächtigte, wobei wiſſen 
mußte, daß die Wechſel ungültig fein. würden, 
ſo beteiligte ſie ſich an einer Irreführung der 
klagenden Firma, die die Wechſel in dem Glau⸗ 
ben akzeptiert hatte, daß ſie eine Fang ah > 
Unterſchrift trugen. Solches Vorge 

90 ten hat eine een 8a icht zur 
Folge. 
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vielleicht die Einbildung hat, etwas Unfertiges, 
Steckengebliebenes, Minderwertiges. 

Dieſe Unfertigteit und dieſes Halbwegs kann 
ſich nun einmal auf * orm und dann auf 
77% Idee des Werkes beziehen. Formal ſtecken 

bleiben kann der größte ER diejelbe 
118 von Thoma oder einem Kitſchier 

emalt, bleibt im Suſet dieſelbe; aber in der 

eſtaltung liegt der Unter chied. Oder die 
Wahl des Sujets beweiſt, daß der Maler oder 
Schriftſteller e das Unfertige nahm: 
ſtatt des Gedankens die Phraſe, ſtatt des Ja 


oder Nein das „Jain“, das ompromiß, die 


lachmoral. Denn der Kitſch iſt immer ein 
Zwi ſchending, ein Halb und Halb. Nach oben 
97015 zur unſt weiter, zum perfönlichen Er- 


lebnis, das durch eine Formgebung * 
erlebbar, allgemein gültig geworden iſt. Nach 


unten geht's weiter zum abſoluten Schung, 
über den überhaupt nichts . u reden iſt. 
Bezeichnet man den als 5565 at man eine 


S 2 3 — elei A udn rochen 

Kitſch 0 ſeine Ehre; es ſcheint für 
den 0 Menſchen, für den Aeſt eten eine 
Lebensnotwendigkeit wie gelegentliches Döſen, 
ſich in dieſes eee 1 4 — Halb 
und Halb zu begeben. Nur — eine Einſchrän⸗ 
kung diktiert ihm die perſönliche Kultur dabei: 
er erträgt niemals den Kitſch im eigenen Fach. 
Wenn der Muſiker ſich friedfertig gemalten 
Kitſch Gemüte * ekelt der Malen 
davor halbtot; für ihn kann dabei von Ent⸗ 
ſpannung keine Rede ſein. Der we: elgt 
in einer 3 ub, bei der dem 
Muſiker der Maͤgen umdreht, aber er verhüllt 
ſeine Ohren, wenn einer in Verſen oder Proſa 
litſcht. Nur der außerfachliche Kitſch wirkt ent⸗ 
ſpannend auf die Geiſtigen. Und wer nach dem 
perſönlichen Kulturſtand überhaupt noch zwi⸗ 
een ſelbſt ein Steckengebliebener it, 
der lebt im Kitſch als der ihm angeſtammteg 
Welt. Hier wird er Weltanſchauung! 

Genial wird der Kitſch nie. Die Senſation 
lann es werden, die peitſchende, pfeifende, ner“ 
venzerrende, verherende, rauſchbringende Sen- 
ation. Aber der Kitſch bleibt immer lauwarm, 
änftlich, wachsweich — er iſt der Ausdruck des 
Kompromiſſes, der Einſtellung, die's mit keinem 
verdirbt. Er ſchläfert ein, macht denkfaul und 
gefühlsträge, er macht den erantwortun l 
willen ſtumpf — und dann, dann iſt der Ki 8 
gefährlich, und wir jagen im den ER an. 4 
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Die Situation in der Weltwirtschaft 


Eine Diskussion in Genf 


In der zweiten Kommission der Völkerbundsver- 
sammlung fand gestern ein“ Diskussion über die 
Weltwirtschatislage statt. Ein interessan- 
tes Exposé hielt darüber der Direktor für finanz- 
statistische Studien im Völkerbundssekretariat, Lo- 
veday. Der Redner stellte, ohne die Absicht von 
Prognosen zu haben, fest, dass Erscheinungen einer 
allgemeinen Besserung der weltwirt- 
schaftlichen Lage bestünden. So sei 2. B. 
in den Vereinigten Staaten die industrielle 
Produktion im Jul; um 70 Prozent im Vergleich zum 
Juli des vorigen Jahres gestiegen. In anderen Län- 
dern sei die Besserung nicht so gross, aber immer- 
kin könne in Frankreich eine Produktionssteige- 
rung der Industrie um 22 Prozent, in Deutsch- 
land und Japan um 18 Prozent, in Kanada 
um 11 Prozent verzeichnet werden. 
schen wissenschaftlichen Institute, so erklärte Lo- 
veday, habe berechnet, dass die Weltproduktion in 


Eins der deut- | 


der Zeit vom Jum 1932 bis zum Juni d. Js. um mehr 
als 30 Prozent gestieger ist. Die Besserung 
betrifft die Verbrauchsindustrie wie die 
Industrie. deren Produktion Investierungen dient. 
Die Produktion der Textilwaren stieg in Frank- 
reich und Belgien um 33 Prozent, in Deutsch- 
land um 26 Prozent, in Polen um 17 Prozent. 
Der Goldwert des Welthandels war im Juli d. Js. 
höher als im Juli des vergangenen Jahres, was zum 
ersten Male seit Beginn der Krise festgestellt wer- 
den kann. Der Wert des Weltexports ist 
in der Zeit vom April bis zum Juli des Jahres um 
10 Prozent gestiegen. Die Arbeitsinsigkeit 
hat im allgemeinen eine Verminderung erfahren. Im 
Laufe der Aussprache äusserte der australische Ver- 
treter Zweiiel dafüber, ob man sich auf einen Zah- 
lenvergleich vom Juli 1932 und 1933 stützen könne. 
Er befürchtet, dass das auf diese Ziffern gestützte 
Bild zu optimistisch ist. 


ÄEIENINUNIIHIANUNRLKTURUKUA ARABIEN ELIAKEIAAATAORHTNDAANENIAIONERRUREARKHNNARAIOKONALANUAANONAKRUANENRAIAAKAUKURORKIAIOUNENNLURONN 


Das Ende der Bromberger 
Industrie und Handelskammer 


Auf Beschluss des Ministerrates wird die Brom- 
berger Industrie- und Handelskammer 
am I. November liquidiert. Das Tätigkeits- 
zebiet der Kammer wird unter die Industrie- und 
Handelskammern von Posen und Gdingen geteilt. 
Für die Durchführung der Liquidationsiormalitäten 
ist eine zweimonatige Frist bis zum 1. Januar iest- 
gesetzt worden. An eine Liquidation der Bromberger 
Industrie- und Handelskammer hat man schon lange 
gedacht. Die Kammer wurde bisher aufrechterhalten. 
weil sie den nördlichen Teil von Grosspolen und 
Südpommerellen als Gebiete umfasste, die mit dieser 
Institution eingelebt waren. 
eine in finanzieller Hinsicht selbstgenügsame Kam- 
mer. Trotz der Proteste der Industrie- und Handels- 
kreise sowie der landwirtschaftichen Kreise des 
Bromberger Bezirks und pommerellischer Kreise 
wird die Kammer nunmehr liquidiert. 


Handelsvertragsverhandlungen 
mit Oesterreich abgeschlossen 


Wie aus Wien gemeldet wird, sind gestern in den 
Späten Abendstunden die polnisch-öster- 
Feichischen Hrndelsvertrags- Ver- 
handlungen abgeschlossen worden. In 
allen Punkten wurde Einigkeit erzielt. Die Unter- 
?eichnung des Vertrages e-jolgt in den nächsten 


Tage 
Liquidierung 
der polnischen Siemenswerke 


Die In einzelnen Städten Polens bestehenden Ab- 
teilungen der Siemenswerke sind mit dem I. Oktober 
aufgelöst worden. Dieser Auflösung unterlagen die 
Abteilungen in Lodz, Warschau, Lemberg und Posen. 

* Stelle der Abteilung in Lodz in der Petrikauer 

rasse 96 wurde eine Vertretung geschaffen unter 

em Namen „Dipl.-Ing. St. Kassern & Co.“. Die 
sellschaft dieser Werke, der die Polnischen Sie- 
j ens werke A.-G. in Warschau, Siemens u. Schuckert 
1 Wien und Telefunken in Warschau angehörten, 
urde gleichfalls aufgelöst. Die polnischen Siemens- 
erke werden ihre Zentrale in Warschau haben, 
en die Verteilung der Waren auf die einzelnen ver- 
Ulater vornehmen wird. Ausserdem werden sie die 
Rucerung der elektrischen Apparate der Fabrik in 
fe @-Pabianicka übernehmen, die weiterhin in Be- 
Ku bleibt, sowie die Lieferungen der Polnischen 
bi Pelfabrik in Ozorkow und der Polnischen Glüh- 

Nenfabrik „Osram“. 


Wie mitgeteilt wird, werden diejenigen elektro- 


t 

wenfischen Artikel, die von den polnischen Siemens- 

t erken nicht hergestellt werden, von den Siomens- 
Schuckert-Werken in Wien geliefert werden. 


ausserordentliche Schiedskommissionen 
zur Verhütung von Streiks 


a Wie aus Warschau verlautet, sollen „demnächst 
Sserördentliche Schiedskommis- 

In "em für die Beilegung von Konflikten in der 
"Strie, im Bergbau Handel und Ver- 
* und in äftentlichen Werken, die 
Die & rblich geleitet werden, gebildet werden. 
u „schen der genannten Kommissionen werden 
Miktspen Skraft haben, sofern sie von den Kon- 
die „etelligten angenommen werden oder sobald sie 
af: eSstätigung des Wohlfahrtsmini- 
Sich „ Felunden haben. Die Kommissionen werden 
Vors 8 einem vom Wohliahrtsminister bestimmten 
R enden und zwei Mitgliedern zusammensetzen, 


Zeichen Justizminister und vom Handelsminister be- 
net werden. 5 


Staatliche Bilanzkontrolle 
N der Grossindustrie ? 


Arie Nam dem Zentralverband der Polnischen Indu- 
Steriu u enter Seite verlautet, dass im Mini- 
desetzent " Industrie und Handel gegenwärtig ein 
industrie ue ausgearbeltet wird, der die Gross- 
soll, 4 ee strengen Staatskontrolle unterwerfen 
der Bilan ich soll in erster Linie an eine Kontrolle 
lich en der Aktiengesellschaften durch staat- 

mute gedacht sein. Das Ministerium hat sich 


sher 
haften, leder Verlautbarung in dieser Beziehung ent- 


Der bahnamtliche Zufuhrdienst 


1 5 
Stücken, bahnamtliche Zufuhrdienst von Gepäck- 
Station une kleineren Gütersendungen, von der Bahn- 
let nun ir Wohnung bzw. zum Lager des Adressaten 
Ino rechen in Warschau, Lodz, Lublin, Pos en. 
nie, zu, Gdingen, Bromberg, Krakau, Kry- 
diert. 2 Opane, Kattowitz und Lemberg orzani- 
leder Sta ist in diesen Städten verschiedenen, in 
zessjonn aber nur einer einzigen Speditionstirma 
matisch niert worden, welche die Zustellung auto- 
\ übernimmt, wenn nicht der Empfänger die 


Es handelte sich um | 


Güterexpedition der betr. Bahnstation schriftlich da- 
von benachrichtigt, dass er die Sendung entweder 
seibst abholen oder aber ihre Zustellung einer an- 
deren als der konzessionierten Speditionsiirma über- 
tragen wird. In Warschau kostet diese bahnamtliche 
Zustellung bei Gütersendungen 1.65, bei Bagage- 
stücken 1.80 zi für die ersten 50 kg, wenn sie in die 
zentralen Stadtteile erfolgt; sie verbilligt sich für 
grössere Gewichte. In der Provinz ist die Zustellung 
erheblich billiger. Die Bagagestücke werden jedoch 
im Gegensatz zu Gütersendungen dem Empfänger 
nicht automatisch zugestellt, sondern nur auf Grund 
einer schriftlichen Anweisung des Aufgebers oder des 
Empfängers. 


A'tonomer Zollnachlass auf Weintrauben 
* Das Finanzministerium ist durch elne Im Staats- 
zesetzblatt „Dziennik Ustaw' veröilentlichte Ver- 
ordnung für die Zeit vom 26. 9. bis 10. 10. 1933 er- 
mächtigt, einen „autonomen Zoilnachlass“ von 86,2 
Prozent auf den Einfuhrzoll für Weintrauben 
zu gewähren. 
Posener Viehmarkt 
Posen, 3 Oktober 1933. 
Auftrieb: Rinder 522 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 1980, 
Kälber: 479, Schafe: 46 Ziegen —, Ferkel— 
Zusammen: 3127. 
(Not erungen tür 100 kg Lehendgewicht 
oco Viehmarkt Posen mit "landelsunkosten. 


Rinder 
)chsen: 


a) vollfleischige, “usgemästete, 


nicht angespannt 70-74 
o) jüngere Mastochsen bis zu 
brenn 9286 

ltere „ e 5 
d) mäßig genährte ne 
Zuilen: 

a) vollfleischige, ausgemästete . 64—70 
b) Mastbullen. . „„ 00406 5660 
) gut genährte, ältere 50-54 
d) mäßig genährte 40-46 
xühe: 

a) vollfleischige, wusgemästete .. 66-70 
b) Mastkühe „...ooseuoronenur, 80-60 
c) gut genährte „...urocornnoen 42-46 
d) mäßig genährte 28-34 
"ärsen: 

) vollfleischige, ausgemästete . 70-76 
b) Mastfär seen 6266 
s gut genährte 52858 
d mäßig enäh rte 4450 
Jungv eh: 

4) zut genährtes ...........2... 44—50 
b) mäßig xenährtes 4244 
Tülber: 

a) beste ausgemästete Kälber. 80-86 
b) Mastkälber 70-76 
e gut genährte 6966 
d) mäßig genährte 5058 


Schafe 
ı vollfleischige, auszemästete 
Lämmer und jüngere Hammel, Pe 
b) gemästete, ältere Hammel und 


Mutterschaſfe 54-60 

apt gen Ui era er — 
Mastschweine: 

Vvollfleischige, von 120 bis 150 kr 

Lebendgewicht ....u.orsonac. 110-114 
) vollfleischige v. 100 bis 120 ke 

Lebendge wicht 100106 
» vollfleischige von 80 bis 100 kr 

Lebendgewicht „„oo-ze2..000.  92--98 
d) fleischige Schweine von meh! 

als 80 % or... .1..n..n....... 82 90 
e) Sauen und späte Kastrate „.. 90-100 


Bacon-Schweine 
Marktverlauf: ruhig. 


Eier. Berlin, 2. Oktober. Die Preise ver- 
stehen sich in Reichspiennig je Stück. im Verkehr 
zwischen Ladungsbeziehern und Eiergrosshändlern ab 
Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen: 
A) Inlandseier,. 1. Deutsche Handelsklasseneier. I. G I 
(vollirische Eier) Sonderklasse 65 & und darüber 
10%, Grösse A unter 65—60 g 10%, Grösse B unter 
60-55 g 9%, Grösse C unter 55—50 f 9, Grösse D 
unter 50—45 g 8. II G 2 (irische Eier) Sonderklasse 
65 g und darüber 9%, Grösse A unter 6560 g 9%, 
Grösse B unter 60-55 g 8%, Grösse C unter 55 bis 
50,8 8, Grösse D unter 50—45 g 7. Deutsche unsor- 
tierte Eier 99%, Deutsche abwelchende, kleine, 
mittlere und Schmutzeier 6%. — B) Auslandseier: 
Dänen und Schweden Iser 9%, 7er 8%, 15%--I6er 
6%, leichtere 8, Finnländer, Estländer und ähnliche 
Sorten Iser 9%4, 17er 8% 15% Iser 8%, leichtere 8, 
Bulgaren 8, Rumänen 7%-—8, Polen normale 74-8. 
Kleine, Mittel- und Schmutzeier 6%. — C) Kühlhaus- 
eier: ausländische, grosse 8, normale 7. Witterung: 
trübe, Marktlage: sehr ruhig. 


Kronen 7171.14. 


Märkte 


Ge reide. losen, 3. Oktober. Amtliche 
Notierunger für 100 kg n Zloty fr. Station 
Poznan. 

Transaktıonspceise: 


Rogger 565 co 14.75 

S 14.60 

eizen 18 99 20.50 

e e area sen 20.25 

Hate 120 „ 14,00 

Rıch*Hpreise: 

VORBEI een 
Roggen 4% 14501475 
Gerste 695705 g . 14.25—14.50 
Gerste. 675685 . 13.50 —14.00 
Brauger ste 16.50-12.50 
Hef car aueh 1880400 
Roggen meh! (65% J.. . 22.25—22.50 
Weizenmeh) (65% . 33.25 —35.25 
ke a TR 8.50— 9.00 
Weizenkleie (grob) ......... 9.50—10.00 
Roggenkleie .......conone..  8.50— 9.00 
Winferrapfe „„ 286,00 87.00 
Winterrübs en . 38.00 39.00 
Viktoriaerbs en 20.00-24.00 


Folgeretbaenio u NN . 

Speisekartoffeln 2.25.50 

Fabrikkartoffeln pro Kilo !. 11 

Sent e eier 38.00 40.00 

Blauer Mohn 63.00 67.00 
Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Welzen, Braugerste, Hafer. Roggen- und 
Weizenmehl ruhig, für Mahlgerste schwach, 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
880 t, Weizen 130 t, Gerste 195 t, Roggenkleie 45 t, 
Leinsamen 15 t. Speisekartoffeln 150 t,. Fabrikkartoi- 
teln 360 t. Kartoitelmehl 160 t. 


—̃ — 


— 2 


Bromberg. 3. Okt. Amtl. Notierungen für 100 kg 
ir Station Bromberg. Transaktionspreise: Roggen 80 t 
14.50-14.65, Hafer 85 t 14.88 18.0; Richtpreise: 
Weizen 19,50 bis 20 (schwächer), Roggen 14.25 bis 
14.80 (ruhig), Mahlgerste 13.75—14 (ruhig), Brau- 
zerste 15—16 (ruhig), Hafer 14.50 14.75 (ruhig). 
Roggenmehl 65proz. 21.75—22.75 (ruhig). Weizenmehl 
6äproz. 33—35 (schwächer), Weizenkleie 8.25—8,75, 
grob 8.50-—-9, Roggenkleie 8.50—9. Raps 33—35, 
Winterrübsen 35--37, Viktoriaerbsen 2128.50, Folger- 
erbsen 24—26, Rapskuchen 14-15, Leinkuchen 18 
bis 19, blauer Mohn 60-62, Senf 35-37, Leinsamen 
35-37, Speisekartoiieln 2,25—2,50, Sonnenblumen- 
kuchen 18—19, Peluschken 12—13, Netzeheu, lose 
3.504, Gelbklee, enthülst 8890. 

Gesamttendenz: ruhig. 


Getreide. Warschau, 2. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Warschauer Getreide-Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel, Parität Waggon 
Warschau: Einheitsroggen 14.25-14.75, Einheits- 
weizen 21—21.50, Sammelweizen 20—21, Einheits- 
hafer 15—15.50, Sammelhafer 14.50—15, Braugerste 
15.50—16, Mahlgerste 14.75—15.25, Felderbsen mit 
Sack 21—23, Viktorlaerbsen mit Sack 25—28, Win- 
terraps 37--39, Winterrübsen 37—39, Sommerrübsen 
38—40, Leinsamen 90proz. 32—34, blauer Mohn mit 
Sack 50—60, Weizenluxusmehl 45proz. 38—43, Wei- 
zenmehl 65proz. 35-38, 2. Sorte 32—35, Weizenmehl 
III. 18—23, Roggenmehl 1 24—26, Roggenmehl II 18 
bis 20, Weizenkleie, Schale 9--10, Weizenkleie, mitte! 
8.50—9, Roggenkleie 8—8.50, Leinkuchen 16— 16.50, 
Rapskuchen 13.25—13.75, Sonnenblumenkuchen 42 bis 
44proz. 16.50—17. Marktverlauf: ruhig. 


Produktenbericht. Berlin, 2, Oktober. 
Im Getreideverkehr war der Geschäftsumfang ebenso 
wie am Schluss der Vorwoche heute noch ziemlich 
gering. Aui Basis der nunmehr in Geltung befind- 
lichen Richtpreise lag Angebot in Brotgetreide vor, 
jedoch disponieren die Mühlen noch vorsichtig, da 
sie über Vorräte verfügen und der Mehlabsatz kaum 
eine Belebung erfahren hat. Den höheren Forderun- 
gen folgten die Gebote nur langsam, immerhin war 
Weizen etwas besser beachtet als Roggen, und 
gegenüber dem Wochenschluss konnten verschiedent- 
lich 1 Mark höhere Preise erzielt werden. Am Mehl- 
markte beschränkt sich der Konsum zunächst auf 
den Abruf alter Kontrakte. In Hafer gleichen sich 
Angebot und Nachirage ziemlich aus, so dass die 
Preise behauptet blieben. Für Gerste in Industrie- 
Qualitäten sind Forderungen und Gebote nicht immer 
in Einklang zu bringen. 


Zucker. Magdeburg, 2. Oktober. Gemal- 
lener Melis I bei prompter Lieferung 31.30, Oktober 
31.56, Oktober-Dezember 31.50 Rm. je 50 kg. len- 
denz: stetig. Rohzuckermelasse, Weisszuckermelasse: 
Tendenz ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 3. Oktober. Es notierten; 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50.75 G. 4%%proz. Dollar-Piandbrieie 
der Posener Landschaft (Serie K) (1 Dollar = 5.78) 
35.50 B, 4/6 proz. Gold-Amortisations-Dollarbrieie der 
Posener Landschaft 41 G, 4proz. Konvert.-Piandbr. 
der Posener Landschaft 35 G, 4%proz. Roggen- 
Pfandbriefe der Posener Landschaft (Serie ) für 
100 21 36.90 RB, Bank Polski 78 G. Tendenz: belebt. 


G = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


Kursnotierungen vom 2. Oktober. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.78—5.83 zit. Bank Polski-Poznani 
notiert: 100 Reichsmark 208.50 21. 100 Danziger Gul- 


den 172.97. 8 
Danziger Börse 


Danzig, 2. Oktober. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.3267 — 3.3333. London 1 Piund Sterling 18.86 
bis 15.90, Berlin 100 Reichsmark 122.43—122.67, War- 
schau 100 Ztoty 57.56—57.68, Zürich 100 Franken 
99.55—99.75, Paris 100 Franken 20.11%—20.15%, 
Amsterdam 100 Gulden 207.29—207.71, Brüssel 100 
Belga 71.63—71.77, Prag 100 Kronen 15.24—15.27, 
Stockholm 100 Kronen 82.02—82.18, Kopenhagen 100 
Oslo 100 Kronen 79.87—80.03; 
Banknoten: 100 Ztoty 57.59-57.71. 


Warschauer Börse 


Warschau, 2. Oktober. Im, Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.69-—5.65, Golddollar 9.02, Goldrubel 


4.72, Tssherwonetz 1.08. 


Sämtliche Börsen- u. Marktno“arungen-ohne Gewähr 


Amtlich nicht notierte Devisen: New York Scheck 
5.77, Berlin 212,80, Kopenhagen 123.80, Oslo 139.25 
Prag 26.50, Stockholm 143, Montreal 5.68. 


Effekten. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serie I 
38. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 48 bis 
47.50—48, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 51.50, 
6proz. Dollar-Anleihe 1919-1920 57.5087, 7proz 
Stabilisierungs-Anleihe 50.25 —50.50-—50.75. 

Bank Polski 79—78.75 (79.75).. Tendenz: vernach- 
lässigt. 

Amtliche Devisenkurse 
U __U________ 


2. 10. 2 10. 30. 9. 80 9. 
Geld | Brief | Geld | Brief _ 
elend e e 9.20881. 359.25361.65 


Bela) mi 


Brösseot!! LL 


124.29] 124.91] 124.29] 124.91 


Loo —— 27.50 27.80] 27.73] 28.02 
New York (Scheck) — 8 * RER — 
Per 22 34.560 35.04] 34.86] 35.04 
b ——— - zu.‘ u 26.43] 26.55 
Italie -- — as 
Stockbolm — m m m — — — — 
Dassig -—— [173.17 174.03] 173.22] 174.08 
Züricb — — — — — 1172.62] 173.48] 172,67| 173.53 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 3, Okt, 
Unter dem Einfluss der anhaltenden Geschäftsstille 
au den Aktienmärkten gab das Kursniveau zu Be- 


ginn der Börse überwiegend nach. Verstimmend 
wirkte diè schwache New Yorker Börse und das 
weitere Absinken des Dollars. Die Kurseinbusser 
gehen jedoch kaum über 1% hinaus. Beachtlich fest 
lagen Westeregeln auf die Mitteilung über die um- 
fanggreichen Investitionsarbeiten, so dass sie 34% 
über Vortagskurs anziehen konnten. I. G. Farben 
lagen 4% niedriger. Am Rentenmarkt scheint einiges 
Interesse für kommunale Werte vorzuliegen, und da 
das Material knapp ist, düriten diese Werte etwas 
anziehen. Dagegen liegen Piandbriefe vorläufig noch 
unentwickelt, Von deutschen Renten büssten Alt 
besitz %% Neubesitz 5 Pig. ein. Reichsschuldbuch- 
forderungen in den späten Fälligkeiten gingen unver- 
ändert mit 82.5 um. Am Geldmarkt macht sich eine 
gewisse Erleichterung bemerkbar, die Tagesgeldsätze 
werden mit 4% bzw. 4%% genannt. Im Verlaufe 
kamen infolge der grossen Geschäftsstille nur wenige 
Kursnotierungen zustande. Rhein. Braunkohlen konn- 
ten ihren anfänglichen Verlust von 372% wieder voll 
aufholen. 


Eifektenkurse. 


Fr. Krupp 83.00 88.12 Ilse Borgbau — — 
Mitteldt. Stahl 76.00 | 76.00 | Ilse Gen. 93.00 9.00 
V.Stahlw.d.Anl| 80,87 | 60.25 | Gebr. Jungh. — — 
Aceumulstor 157.00 168.50 | Kali Chemie = ae 
Allg. Konsı. | 29.00 | 28.50 | Kali Asch. — 1111.00 
Allg.Elokt.-Ge.| 17.75 18.87 | Kleckner-W. 53.12 
Aschaffb. Zet. 20.00 Kokswerke 68.50 
Bayer. Motor. | 122.60 | 123.00 | Leopold Grube] — | 31.50 
Bemberg — 41,06 | Labmoyer — 1112.00 
Borges 140.00 | 140.50 | Laursbütte 
Bl, Karlsr. Ind.] 66-00 | 67.25 | Mannesmann 
Braunk. u. Brk,) = 14.00 | Mansf. Borgb. 23.75 
Bekals 114.12 | 113.87 | Masch.-Unta. 37.50 
Bl. Masch. Bes 36.60 — 
Bremer 2 0 * 3 
Buderus Eises 00 | 65.62 
Charl. Wasser | 12 05.87 1 — 
Chem. Hoyden| — 57.25 
Contin. Gummi; 133.00 | 133.25 | Polyphon — 2 
Contia. Linel. | 35.87 38.00 Rb. Braunkohl 188.80 184.25 
Daimier-Bens | 2412 | 24.37 | Rh. Ext. W. 79.001 77.50 
Dtsch.-Atlant. 98.00 | Rh. Stahlw. 7300 
Di.Con.-Ge.-D, 2 99.25 | Rh. Watf. Elek. 78.75 
Dr. Erdöl-Gen. | 9450 | 96.00 | Rütgorsworke 47.0 
Dt. Kabelw. “ Saladetfurth — 
Ot. Cinol.- WI | 40.50} 39,75 Schl. Bbg. u. Zx. 19.06 
Dr. Tol. u. Keb. - Schl. El. a. G. B. 86.00 
bot. Eisenh n A. — | — | Schab. 4. Sela. 164.00 
Dortm. Union | 180, — Schuck. u. Co. 88.25 
Eintr, Br. 180.25 — | Sehulth. Pata. 90.251 90.75 
Eintr. Braunk.| — — Siem. u. Halske 143.00 142.50 
Eisenb. Verk. 00 | 73.50 | Syonska — = 
Ei * 69.00 71.28 „= 
El. Licht d. Kr.. 87.75 — 
Engelhardt Br = — 48.84 
G. Farben 11825116 00 2.50 
Feldmühle 52.75 55.12 32,50 
Felten u. Cain. 42.80 42,50 60.75 
Gelsenk. Bgm. Su 47.82 80.62 
Gesfürel 74. 72.25 140.50 
Goldschmidt — 40.00 Le 
bg. Elkt.- V. 106.00 | 106.25 
— 9 > Pr} 00 
arpen. .| - 
1 18 53.00 54.75 
Holzmann 57.00 | 56.00 
Hotelbetr.-Ces 8.900 300 


Ablss.-ScbedLd 2 
Ablös.-Schuld ohne A: — — 


Teudenst überwiegend nachgebend. 
Amtliche Devisenkurse 


Geld | Brief | Geld 77 
Bukarest mn — | 2488 2.492 2488 | 2. 
„od -——— 12.96 | 13.00 | 13.02 | 13.06 
Now York m mm m m : | 2.712 | 2.718| 2,747 | 2.753 
Amsterdam = = — = — — 1168.98 | 169.32 | 169.08 | 169.42 
Budapest — — — — 
in | 81,62 | 81.78 | 81.62 | 81.78 
Belsiogfon ————— [5724 | 5.735 | 3.754 | 5.766 
Rom —————— - 12092 22.06 : ma 
Jugoslawien = — 15295 | 5.305 ö 
Causa Tees = — — — [41.41 s 41.41 4. 
Kopenhagen = mm — 1 57.89 | 58.01 | 38,14 | 88.27 
Lissabon ————— 11268 127 12.68 | 12.70 
Ole —— mm um — —- 16513 | 6527 43 63.57 
Paris ————.——— [16.395 | 16.435 1 16.40 16.54 
Prag -——- m 11242 1244| 12415 | 12.435 
Schweiss —————— 1s 81.31 | 81.17 | 81.33 
3fn -—— —-— — 3047 3.083 | 3.0947 | 3.053 
Spanien o— — m 35,01 35.08 35.01 | 35.09 
Stockholm m m m m — | 66.63 672.13 | 67.27 
Talis -— 71.43 71.57 
ECC 7433| 74.47 


Oktober. Auszah- 
lung Posen 46.925—47.125, Auszahlung Warschau 
46.925—47.125, Auszahlung Kattowitz 46.925—47.125. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für deu politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Pür die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil; Alexander Jursch Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake, Drukaruia 
i wydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Ostdevisen. Berlin, 2. 


Ab 1. Oktober werden meine Sprech- 
stunden für das Winterhalbjahr wie 
folgt verlegt: . 

Wochentags 9'/, bis 12 u. 3½ bis 6 Uhr, 
an Sonn- u. Feiertagen 11 bis 12 Uhr 
nur für Auswärtige nach vorheriger 
telephonischer od. schriftlicher Anmeldung. 


Dr. med. Heider 


Arzt, Spezialist für Haut und Harnleiden 
Poznan, Wielka 7, Whg. 2, Tel. 18 80 


Wieder lieferbar! . 
OTTO LURKER: 


Hitler 
linierFeslungsmaler 


kartoniert: 3.30 21. 


In diesem Buche schildert der 
frühere Strafanstaltswachtmeister in 
Landsberg am Lech aus eigener An- 
schauung sehr ergreifend und fesselnd 
Adolf Hitlers Festungszeit. Da es 
ihm möglich war, auch alle amtlichen 
Unterlagen bei seiner Darstellung 
zu verwerten, so empfängt der Leser 
zugleich ein wirklich vollständiges 
Bild jenes trüben und schwersten 
Abschnittes aus dem Leben des Füh- 
rers. Das Buch ist vorzüglich ge- 
eignet, seine ganze Persönlichkeit 
dem deutschen Volk auch mensch- 
lich und innerlich näherzubringen. 


Vorrätig in der Buchhandlung 
Eisermann, Leszno. 


* Poſener Tageblatt = 


Zur Herbstpflanzung 


liefert aus sehr grossen Beständen der neuen Baumschulen- 
Anlagen in wirklich ers'klassıger, garantiert sortenechter Ware 
zu niedrigen. reisen sämtliche 


Obst- u. Alleebäume, Frucht- u. Ziersträucher, 
Heckenpflanzen, Coniferen, Rosen etc. 


Aug. Hotimann, Gniezno. Tel. 212. erregter 


Rosen-Großkulturen. 
Sorten- u. reisverzeichnis in Deutsch od. oln. auf Verlangen gratis 


‚listen. Zierliäumehen 


* Roſen empfiehlt zu 
/ 


— — 3 — —ͤ—ͤ1— — 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt .billigst 


günſtigen Preiſen: 


Baumſchule 
Joh. Quedenfeid u J. Jeste 
ö Inh.: A. Quedenfeld 3 
Poznaß- Wil da. ul. Traugutta 21 100 651 Poſen. 
Werkplatz: ulica Hrayzowa 17 Detailbertauf 


Poznan, Em. Sczanieckiej. 
Preisliſten auf Verlangen. 


Straßenbahnlınien 4 und 8. 
Große Ruswahl in fertigen Denkmälern 


Sanitäre Anlagen mm — 

Lalii) Sommeriprofien, 

und Kanalisation Badeeinrichtunsen ! a Sonnen 
FFF brand, 


B. Sanin, Poznan, ll. Golehiu 3 


Gegr. 1888. gelbe Flecke 


uſw. 

beſeitigt 
unter 

Garantie 


(neben Pfarrkirche) 


Auslanddeutſche! 


Tauſche Berliner Grundſtück 40000 Rm. Über⸗ g Apotheker 
ſchuß gegen Grundſtück oder Gut, Polen oder W \ 
Tſchechoſlowake i. v. Gadebusch’s 
Offerten unt. 12521 an Al a, Lerlin W. 35 „Axela - Creme 
e ee ee I ie Preiſe jetzt billiger 
Andacht in den Hemeinde- Synagogen und zwar: 


Mittwoch: Eruw Tawſchilin. „ a 
2 


2 
Synagoge A (Wolnica). . 1 3.50 
Mittwoch, abends 5.15 Uhr. onnerstag, mor⸗ N 1 e a 
a 7.15 Uhr; vorm. 9.30 Uhr; Predigt 10.30 azu „Axela “Seife 
hr; nachm. 4 Uhr; abends 6.02 Uhr. Freitag, 1 Stüc 1.— 21 


% „5% 


1.Gadehusch, 


morgens 7.15 Uhr; vorm. 9.30 Uhr. 
Sabbat⸗ Andacht. Freitag. abends 5.15 


ho 5 . Uhr. Sonabend, morgens 7.30 Uhr; vorm. 9.30 
8 „ Uhr, nachm 4 Uhr mit Hchrifterklärung. Sab⸗ Poznan, ul.“ owa 7 
scheckkonto Voznan Nr. 204 106 (O. Eiser- ö Nai abends 5.57 Uhr. ue A 16538 
6 Leszno) voreinsenden Werktags⸗Andacht morgens 6.45 Uhr, aa aeg 16-38. 

* 75 h abends 5.15 Uhr. N Gegr. 1869. 


Aberſchriftswori (fett 


ſedes weitere Wort 12 


20 Groſchen 


Synagoge B (Dominikanſta). Sonnabend, 


nachm 4 Uhr: Jugendandacht. 


= 1 


| unfer Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 204 106 (O. Eiſermann CT. z o. p., 


Strümpfe 
0,85 Zl. 


Seiden⸗ 
ſtrümpfe, 
prima Waſch⸗ 
ſeide v. 1,95, 
Bemberg 
Gold v. 2,50 \ 
Dauerfeide 79 9 
3,50, Makko⸗ > 
ſtrümpfe v. 0,90, Fi⸗ 
„ecoſſe von 1,75, Kin⸗ 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins 
v. 0,95 empfiehlt in 
allen Größen und 
Farben zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
fabrik 
ulica Wroctawska 3. 


Restaurant .POD STRZEOHN“ F. Urne! 


Am Mittwoch, d. 4. u. Donnerstag, d. 5 d. Mts. 


Hausmanns-Würsie 


O9IHHHEITCHE2® 
A. Denizot, Lubon (Poznan) 


empfiehlt 
Obstbäume und -sträucher, Park- 
und Ziersträucher. Koniferen, Rosen, 
Pflanzen für lebende Hecken. 


$ 
— 


Preisliste auf Wunsch! 


Ein gut erhaltenes faſt neues 


Klavier 


Marke „Knöchel“ verkauft aus einer Pfand 
maſſe ſehr preiswert 
Browar Parowy, Zbaszyn. 
F Telefon 9. 


Klavier 
ſpottbillig zu verkaufen. 
Patr. Jackowſkiego 19, 
Eingang 3, Wohnung 31. 


Neuerſcheinung! 
Erna Lange, 


1914-1918 auf der Schulbank 


Jugenderinnerungen aus der Zeit des großen Krieges. 
Ein Buch für jung und alt! 
In Leinen gebunden 4,85 21. 


Vorrätig in der 


Buchhandı. O. Eisermann, Leszno 


Auswärtige Beſteller wollen einſchl. Porto, insgeſamt 8,18 zit auf 


Leſzno) voreinſenden. 


Eine Anzeige höchſtens 56 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


Stellengeſuche pro Wort- 10 5 
Offertengebühr für diffeierte Anzeigen S0 


Kleine Anzeigen 


dorweifung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 
Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznan 
Wroclawfka 9. fel. 1801. 


Verkäufe 


Prima Alpaka⸗ 
— Beſtecks — 
Cmielow Porzellan 


Zawiercie Glas 
zu ſehr billigen Preiſen kauft 


Zuſammenſtellungen: 
I. 


a) Leibwäſche, man nur direkt in der 
41 Stck.. 21 88,15] Hurtownia Porcelany 
b) Bettwä che, Wroniecka 24 i Hofe) 


22 Stück 21 122,20 
c) Tiſchzeuge u. 
Handtücher, 
| 54 Stück zi 75,10 
Geſ.⸗Ausſt. 21 285,45 
— —ꝛ 


II. 
a) Leibwäſche, 
45 Stück 21 145,80 
b) Bettwäſche, 
30 Stück 21 232,40 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfektion 
Lodenmäüntel, Koden⸗ 
joppen, Pelze, Pelzjacken 
zu noch nie dageweſenen 
bill. Preiſen kaufen Sie 

nur in der Firma 
Konfekcja meska 
Wroclawſka 13. 


c) Tiſchzeuge u. Bitte auf Firma 
Handtücher, genau 
96 Stück 21 186,20 [u achten. 

Geſ.⸗Ausſt. 21 584,70 - 

A Tersehledenes 

7 85 Sti at 238,55 

ück 21 238, 

b) Bettwäſche Bürsten 
mit Seiden · Pinſelfabrik, Seilerei 
Steppdecken Pertek 
füllung 80525 Detailgeſchäft 
30 Stück 21 474, Pocztowa 16. 

„ae. Feder. 
tiger Kamelhaax-, Balata- u. 
145 Stück 21 356.90 Sekten 5 

„a zu ; a 
Gef. Aut. zi 1009,85 Sunny, Eat: a 
Sch Hanf⸗Schläuche, Klinge⸗ 
J. ubert ritplatten, Fianſchen ud 

r Manlochdichtungen, 

2 ehr Stopfbuchſenpackungen, 


ul. Wrockawſka 3, 
Spezialität: 
Ausſteuern fertig, 
auf VBeſtellung und 
vom Meter. 
* 


Preisliſte auf 
Wunſch gratis. 


Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 
Pozn. Spolki Okowicia- 
nei Spöldz. 2 ogr. odp. 
Tech nin che Arti ke 


oznan 
Aleje Mareinkowſkiego 20 
Tel. 118 5708 


ma | nähe 
2 5 elegant, schnell, . billig, 
ädchen 3 9 Kürich ner 
8 arbeiten. 
UKnaben⸗Wäſche von Stochla (Time), 
! Uhren sw. Marein 43, 
Goliwaren Erſiklaſſige Möbel 
Kaüte Gold und Silber]! billig 
sowie goldene Gebisse Mozna 12, 


Taghemden, 
kleider, 
züge, Knaben ⸗Sport⸗ 
hemden, Schürzen, 
Socken, Strümpfe in 
großer Auswahl 
ſtändig auf Lager. 


J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 


HEFT 39 


soeben erschienen 


Wäſchefabrik . 
ulica Wrostawska3. ||] bringt den Anfang einer 
— neuen Artikelreihe: 
Maß⸗Beſtellungen 6 


jederzeit. 


‚Herr ber Krieg u. Frieden‘ 
DIE WOCHE 


im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Verlag Scherl, Berlin $W. 68 


Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp.zo.o. 


Verlag und Groß-Sortiment 


POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 8. 
ee 


in jeder Preislage am 
billigsten bei 


eee. 


Nafemann Siuiges Bier! |g | 
Goldschmiedewerkstatt | Jäglich ſriſcher Anſtich v. Grundstücke 4 
Poznan Podgörna a | Leszezynskie e Nerd 


Großes Glas 30 gr, klei⸗ 
nes Glas 15 gr. Warme 
Getränke wie: Grog, 
Punſch, Tee. Kognake — 
Weine — Schnäpſe 
empfiehlt 


oder vertauſche nach 
Deutſchland m. Grund⸗ 
ſtück mit Manufaktur⸗ 
warengeſchäft, großen 
Laden, 5⸗Zimmerwohn., 
Hinterhaus m. 2 Wohn., 


(Bergstraße) L Etage. 


Reparaturen umgehend 
fachmännisch 
und preiswert 


Galvanisehe Fr. Nowicki, Obſtgarten u. 12 Morg. 
ane Poznan, Pölwiejſka 34.] Land. Falk, Szamocin, 
ersilberung. Telefon 25 83. vow. Chodziez 


9 «aufgesuche & 


E EHE RD 
Kl. transport. 


Kachelofen 
gebraucht zu kauſen 
geſucht. 
Dabrowſkiego 56, W. 6. 

ſofort 


lavier 


taufen geſucht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 6105 
an d. Geſchſt d. Ztg 


Ü Vermietungen | 


Komfortable 


3 


Zimmerwohnung 
nik Veranda, geſchloß⸗ 
Billa vom 1. November 
rei. 


Zakret 26 
(hinter Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus). 


Möbl. Zimmer 


Kl. Zimmer 


elektr. Licht, ſonnig 


Dabrowſkiego 56, W. 6. 
Dzialyfiskich 2 


Wohnung 7, Zimmer frei, 


Balkonzimmer 
ſepa ater Eingang, frei 
Duga 9, Wohnung 4. 


#4 Stellengesuche N 


Merfefte. ; 
Hausſchneiderin 
der deutschen u. polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht 
für Stadt oder außer⸗ 
halb Beſchäftigung. 

O. Fenc, Poznan, 


Nie olewilich 2, W. 11. 
vgl, Mädchen 
dtſch. u. poln. ſprechend 
ſucht Stellung ab 15. 
Oktober in einem größ. 
oder ſrauenloſen Haus 
halt. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Letzte Stellung 
5 Jahre. Off. u. 6222 
an die Geſchäftsſt. dieſer 

Zeitung. 


Fleiß., ehrl. Mädchen, 

läng. Zeit in Stellung 

geweſ., m. etw. Näh⸗ 

Plätt-⸗ u. Kochkennt⸗ 

niſſen, ſucht ſofort oder 
ſpäter 


Stellg. als Stuben⸗ 
od. Kindermädchen 
rdl. Angeb. unter 6223 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Gelernter 

Förſter 
34 Jahre, verh., ſucht 
Stellung von ſofort oder 
ſpäter. In allen Zwei⸗ 
gen gut bewandert, wie 
Holzeinſchlag, Kultur, 
Hundedreſſur uſw., gut. 
Faſanenzüchter, Horn— 
bläſer, beid. Sprachen 
in Wort und Schrift 
mächtig. Offerten unter 
6224 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. 


Schweſter und 
Maſſeuſe 
läng. Praxis, gute Emp- 
fehlungen, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen 
Krankenpflege auch Mit- 
hilfe im Haushalt und zu 
Kindern. 
Poznan 
Wierzbiecice 43, W. 26 


vgl. Mädchen 
18 Jahre alt, Sucht 
Stellung vom 1. Oktober 
oder ſpäter als Küchen⸗ 
mädchen. Zuſchriften 
an Fr. alſe Schönberger, 
bei Herrn Fr. Rech 


a Offene Stellen 


Ein Zimmerchen 
bei einer deutſchen a: 
milie geſucht. Offerten 
unter 6225 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Suche für ſofort ehrl.- 
evangeliſches 
Hausmädchen 
welches melken kann. 
Frau Charlotte Knoſpe 
Wielenen Noteria 


Heirat 
Alterer Herr, Ende 40 N 
ſucht Damenbekannt 
ſchaft mit Vermögen im 
Alter von 30— 40 5 
Größe 1,65 — 1,70 Mir 
Off. unter 6221 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
— ͤ Wſłũ6— nn 

Neigungsehe! 

Welcher edeldenkender, 
charakterfeſter Herr wür⸗ 
de mittelloſe, ſympath 
Dreißigerin, ſtattl. Er 
ſcheinung, evgl., glücklich 
machen? Bildoffert. erb. 
unter 6204 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Traur inge 


in Gold, 


12 l. Armbanduhren 
von 15 mit Garantie 
empfiehlt ‚Chwitkomwskl. 


Padniewo, p. Mogilno. Poznan, Sw Marein 
0 ——— 


.. 


mals 


— — ——l—³]1u5%5łũb n 


„„er 


Man beadite: 


Angeboten, die auf Grund von 
Chiffre⸗Anzeigen erfolgen, ſind nie 
Originalarbeiten, 
graphien oder ſonſtige wertvolle 
Unterlagen beizufügen, 
keinerlei Gewähr für die Wieder⸗ 
erlangung bieten können. 
Alleinige Anzeigenannahme f.d Poſener Tageblatt 
Kosmos, Sp. 3 o. o., 
Poznan, ul. Swierzyniecka 6. 
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